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EDITORIAL 

Liebe Leserin, lieber Leser

Die Automation in den Laboren schreitet unaufhaltsam voran und dank modernsten Laborgerä-
ten ist es heute möglich, rationell und schnell grösste Datenmengen zu verarbeiten, eine unver-
zichtbare Basis zum Auffinden auch kleinster Verunreinigungen, Bakterien und Viren in Trinkwas-
ser, Lebensmitteln und in der Umwelt. So können Gefahren für den Menschen und Krankheiten 
immer früher erkannt und prognostiziert werden. Selbst globale Megatrends wie Ressourcenscho-
nung, Nachhaltigkeit, Kreislaufwirtschaft und die Konsequenzen für die mechanische Verfahrens-
technik (Seiten 6-8) sind ohne yxpräzise, stetige Kontrollen wie prüfen, messen, überwachen, 
nicht denkbar. Die Analytik und Sensorik sind eng verzahnt und untrennbar mit Laboren (hier Prüf-
labore) verknüpft. 

Ultralange Eiweiss-Fasern, die offenbar Hinweise für ein Demenz-Risiko geben oder die Entwick-
lung von „Sepsis-Sensoren“ mit magnetischen Nanopartikeln, die Keime innert kürzester Zeit er-
kennen und Kandidaten für eine wirksame Antibiotika-Therapie erkennen (siehe dazu die Berichte 
der Empa auf den Seiten 10 und 11) wären mit Mikroskopen aus Grossvaters Zeiten undenkbar.
In den Zusammenhang mit höchsten Qualitätsanforderungen passt auch der Bereich Arzneimit-
telproduktion. Welcher Laie denkt schon daran, dass in Reinraumlaboren ohne Böden mit Medi-
enbeständigkeit und höchsten Hygienestandards keine anspruchsvolle und sichere Medikamen-
tenherstellung möglich wäre. Die nora flooring systems ag ist in dieser Hinsicht absoluter Spezi-
alist (Seite 15)

Wie immer publizieren wir in den Rubriken FIRMEN und AKTUELL Berichte von Firmen, die inno-
vativ und aktiv an Lösungen für die Probleme des 21. Jahrhunderts arbeiten, um unseren Lebens-
standard auch für künftige Generationen zu sichern. Das mag nun sehr hochtrabend klingen aber 
auch kleinste Fortschritte in Bezug auf Ressourcenschonung, Kreislaufwirtschaft und Nachhaltig-
keit sind in der Summe bedeutsam.

Ein Thema das uns künftig stärker beschäftigen wird, ist der Aufbau einer Wasserstoffwirtschaft 
in Europa. Wenn es nach europäischen Experten geht, soll dabei das Dreiländereck eine zentrale 
Rolle als Energiehub übernehmen. Lesen Sie dazu den Tagungsbericht von Charles Cahans über 
das Trinationale Wasserstoff-Forum in Basel auf Seite 23. 
Last but not least danach noch eine kleine Vorschau auf den bedeutendsten schweizerischen Bran-
chevent, die ILMAC 2023 vom 26. bis 28. September in Basel. 

Eine spannende Lektüre wünscht Ihnen
Alfred Gysin, Herausgeber

PROCON AG unterstützt Sie in der 
Qualitäts- und Prozesssicherung mit 
geeigneten Geräten und Dienstleis-
tungen, mit Sachverstand und immer 
mit Engagement

Sie können sich auf uns verlassen.
PROCON AG
Kirchbergstrasse 209
CH-3400 Burgdorf
Tel: +41 34 426 10 00 
info@proconag.ch 
www.proconag.ch 
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 Laborfette: die silikonfreien Helfer
Schmieren und dichten Sie feste und rotierende Schliffverbindungen aus Glas mit  
glisseal N oder glisseal HV. Auch für Anschlüsse aus Kunststoffen und Metall geeignet.

Borer Chemie AG 4528 Zuchwil / Switzerland
www.borer.ch, lifesciences@borer.ch

Neu 
in praktischen 

30 g Tuben

  Labor Service 

Wartung, Reparatur und Kalibration 
Ihrer Pipetten 

 Sie können uns Produkte verschiedener Hersteller  
 anvertrauen 
 Mit dieser Kalibration überprüfen wir die Konformität  

 nach Herstellerangaben, ISO 8655 oder Ihren  
 eigenen Angaben 
 Messbereich 0.2µl und grösser  
 Unser Qualitätsmanagement-System ist von der  
      Schweizerischen Akkreditierungsstelle nach ISO 

      17025 begutachtet, SCS 0094
     Sie erhalten ein Zertifikat, das auch Ihren Ansprüchen   

      entspricht 
     Bei Bedarf Express-Service innert 48 Stunden
 

Gerne unterbreiten wir Ihnen 
eine Lösung für Ihr Labor 

Labor Service GmbH   
info@laborservice.ch  SCS Kalibrierstelle   

 Eichwiesstrasse 2  
Tel +41(0)55 211 18 68 CH-8645 Rapperswil-Jona  

  Labor Service 

Wartung, Reparatur und Kalibration 
Ihrer Pipetten 

 Sie können uns Produkte verschiedener Hersteller  
 anvertrauen 
 Mit dieser Kalibration überprüfen wir die Konformität  
 nach Herstellerangaben, ISO 8655 oder Ihren  
 eigenen Angaben 
 Messbereich 1µl und grösser  
 Unser Qualitätsmanagement-System richtet sich  
 nach der Norm ISO 17025 für Kalibrierlabors 
 Die eingespielten Verfahren sind von der  
 Schweizerischen Akkreditierungsstelle begutachtet 
 Sie erhalten ein Zertifikat, das auch Ihren Ansprüchen 
  entspricht 

Gerne unterbreiten wir Ihnen 
eine Lösung für Ihr Labor 

Labor Service Schneck   info@laborservice.ch 
 SCS Kalibrierstelle   
 Eichwiesstrasse 2  Tel +41(0)55 211 18 68 
 CH-8645 Rapperswil-Jona  Fax +41(0)55 211 18 69

#dreampeace

Hirnschlag, Schädel-Hirn-Trauma, Hirntumor:
Hirnverletzungen können alle treffen.

Hilfe für Menschen mit Hirnverletzung und Angehörige. Helfen auch Sie! 
Spendenkonto: PC 80-10132-0, IBAN CH77 0900 0000 8001 0132 0

Und plötzlich riechen 
und schmecken  
Sie nichts mehr.

Wenn Gedanken  
verloren gehen, führt  
das zu Hilflosigkeit. 
Ihre Spende hilft! 

PK 10-6940-8

alz.ch/vergessen
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6  
Wie globale Megatrends die mechanische Verfahrens-
technik verändern – und cool machen

Was haben die Trendthemen Kreislaufwirtschaft, Batterieproduktion und Pfzen-
proteine gemeinsam? Sie fordern die Kreativität der Verfahrenstechniker heraus 
und sie folgen den globalen Megatrends Ressourcenknappheit,

15  
Höchste Qualitätsstandards für die Arzneimittelpro-
duktion

In Reinraumlaboren von Klinikapotheken bieten Kautschukböden durch Medienbe-
ständigkeit und Hygiene eine sichere Basis für die anspruchsvolle Medikamenten-
herstellung

23  
Die Schweiz will den Anschluss ans europäische Was-
serstoffnetz

Das Dreiländereck soll als Energiehub eine zentrale Rolle übernehmen, sagten eu-
ropäische Experten am Trinationalen Wasserstoff-Forum in Basel. Es herrschte Ei-
nigkeit, dass die Region Basel als Drehscheibe für diesen Energieträger prädesti-
niert ist. 
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Motion Controller für Klein- und Kleinstantriebe  

Neues Familienmitglied für den mittleren 
Leistungsbereich

FAULHABER hat einen weiteren gehäu-
selosen, sehr kompakten Motion Cont-
roller im Programm, der sich vor allem 
für die Integration in Gerätebau- und Me-
dizintechnikanwendungen anbietet. Mit 
36 V und 3 A (Spitzenstrom 9 A) deckt er 
den Leistungsbereich bis ca. 100 W ab 
und eignet sich für DC-Motoren mit En-
coder, bürstenlose Antriebe oder Linear-
motoren.

Erst zusammen mit dem passenden Motion 
Controller werden Klein- und Kleinstmotoren zu 
einem zuverlässigen Antriebssystem. Zu seinem 
umfangreichen Motoren-Portfolio bietet der An-
triebsspezialist FAULHABER (vgl. Firmenkasten) 

deshalb eine breite Palette an Motion Control-
lern an, die in unterschiedlichen Leistungsklas-
sen mit oder ohne Gehäuse für die verschie-
densten Einsatzbereiche ausgelegt sind. Jetzt 
kommt ein weiteres gehäuseloses Familienmit-
glied hinzu: Der MC3603 (Bild 1), der sich mit 
seinen kompakten Abmessungen vor allem für 
die Integration in Gerätebau- und Medizintech-
nikanwendungen eignet. Mit 36 V und 3 A 
(Spitzenstrom 9 A) deckt der neue Motion Con-
troller den mittleren Leistungsbereich bis ca. 
100 W ab. Er eignet sich für „normale“ DC-Mo-
toren mit Encoder, bürstenlose Antriebe und Li-
nearmotoren. I/O-Umfang und Encoder-Schnitt-
stellen entsprechen denen der gesamten Fami-
lie. Für die Kommunikation stehen USB, RS232, 
CANopen und EtherCAT zur Verfügung. Der 

Motion Controller enthält bereits die neue Firm-
ware-Version „M“. Für eine einfache und kom-
fortable Systemeinrichtung steht das neueste 
Update (Version 6.9)  des FAULHABER Motion 
Manager zur Verfügung.

EMV-gerechte Auslegung für alle Motion 
Controller

Die Motion Controller decken mit dem neuen 
MC 3603 jetzt den gesamten für Klein- und 
Kleinstmotoren typischen Anwendungsbereich 
ab (Bild 2), angefangen vom nur briefmarken-
grossen MC 3001 mit 30 W und 1 A (Spitzen-
strom 2 A) bis hin zum grössten Familienmit-
glied MC 5010 mit 10 A (Spitzenstrom 30 A), 
das für die Schaltschrankmontage ausgelegt ist 

Neues Familienmitglied für den mittleren Leistungsbereich bis ca. 100 W: Der MC3603 eignet sich mit seinen kompakten Abmessungen gut für die Integration in Gerätebau- und 
Medizintechnikanwendungen. © FAULHABER
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und sich vor allem im industriellen Bereich bewährt hat. Alle Motion Controller entsprechen den 
aktuellen EMV-Vorschriften. Die Antriebsspezialisten haben sich dafür eingehend mit dieser kom-
plexen Thematik beschäftigt. Nicht nur die Hardware wurde entsprechend optimiert, sondern auch 
die Dokumentation neugestaltet, um den Anwender bei der Zertifizierung des eigenen Geräts 
bestmöglich zu unterstützen.

Weitere Infos zum Thema EMV:  www.faulhaber.com/de/motion/faulhaber-veroeffentlicht-fach-
buch/

Link zum Buch:  https://vogel-fachbuch.de/elektrotechnik/energietechnik/919-elektromagneti-
sche-vertraeglichkeit-von-elektrischen-kleinantrieben

FAULHABER MINIMOTOR SA
Zona Artigianale 8
CH-6980 Croglio 
Tel.: +41 (0)91 611 31 00
info@faulhaber.ch
www.faulhaber.ch

Motion Controller für unterschiedliche Anwendungsbereiche. Sie entsprechen den aktuellen EMV-Vorschriften. Die aus-
führliche Dokumentation unterstützt den Anwender bei der Zertifizierung seiner eigenen Geräte. © FAULHABER

Growing ideas for

Laborbedarf,
Life Science und

Chemikalien.

www.carlroth.ch

Ob mit green chemistry oder 
unserem Wissenschaftsmagazin 
carl, wir stehen für mehr nach- 
haltigen Erfolg. Für mehr 
Entfaltung.  #growwithus

CH_laborscope_GroeingIdeas2_59x275.indd   5CH_laborscope_GroeingIdeas2_59x275.indd   5 11.04.2023   10:47:3811.04.2023   10:47:38
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Wie globale Megatrends die mechanische 
Verfahrenstechnik verändern – und cool 
machen

Was haben die Trendthemen Kreislauf-
wirtschaft, Batterieproduktion und 
Pflanzenproteine gemeinsam? Sie for-
dern die Kreativität der Verfahrenstech-
niker heraus und sie folgen den globalen 
Megatrends Ressourcenknappheit, Mo-
bilität, Ernährung und Klimaschutz. Wo 
im vergangenen Jahrzehnt der Fokus auf 
neuen chemischen Verfahren und digita-
len Technologien lag, schlägt nun die 
Stunde der mechanischen Verfahrens-
technik.

Der Elektrifizierung von Wirtschaft und Mobili-
tät gehört die Zukunft. Und eine entscheidende 
Rolle werden dabei Speichertechnologien spie-
len. Doch stellt man Experten die Frage, wo in 
der Batterietechnik das grösste Innovationspo-
tenzial zu erwarten ist, dann wird die Antwort 
die meisten Menschen überraschen: Nicht in der 
Chemie und bei neuen Materialien, sondern in 
der Produktionstechnik. Während beispiels-
weise bei Lithium-Ionen-Batterien auf der Ma-
terialseite zusehends ein technologisches Opti-
mum in Sicht ist, ist die Produktion von Batte-
riezellen und Batterien noch längst nicht 
ausgereift. So hängt die Energiedichte, Lebens-
dauer und Leistungsfähigkeit von Batteriezellen 
generell und vor allem bei niedrigen Tempera-
turen entscheidend von der Präzision der Parti-
kelgrössen und der Formgebung ab. Und ob-
wohl China derzeit unangefochtener Marktfüh-
rer bei der Produktion von Batterien für 

Elektroautos ist, könnte sich dies in den kom-
menden Jahren ändern, wenn neue Player in 
den USA und in Europa in grosser Zahl neue 
Batteriefabriken mit neuester Technik bauen. 
Der Schlüssel dazu liegt im Produktionsprozess, 
sind Forscher vom Fraunhofer-Institut für Pro-
duktionstechnik und Automatisierung, IPA, 
überzeugt. Ein wichtiger Faktor sind mechani-
sche Verfahren: Sie ermöglichen die Produktion 
und Verarbeitung von Nanomaterialien und die 
exakte Fertigung von Elektroden. Die Komple-
xität der Batterie-Wertschöpfungskette beginnt 
bereits bei der Gewinnung der Rohstoffe durch 
Bergbau oder chemische Extraktion – aber rich-
tig knifflig wird der Prozess bei der Verarbei-
tung der Materialien: Diese müssen nicht nur in 
gleichbleibend hoher Qualität („Battery Grade“) 
hergestellt werden, sondern auch in grossen 
Mengen. Und weil aktive Batteriematerialien 
toxisch sind, müssen die Produktionsprozesse 
zudem auch noch hermetisch dicht sein (Con-
tainment). 
Hersteller von Mischern, Dispergierern und Re-
aktoren haben sich dem Thema angenommen. 
Ein Beispiel ist die Weiterentwicklung von Rohr-
reaktoren zur Pulversynthese: Ein pulsierender 
Heissgasstrom sorgt beispielsweise beim Rohr-
reaktor von Glatt Ingenieurtechnik für turbu-
lente Strömungsverhältnisse und ermöglicht es, 
die Grösse, Oberfläche und Struktur von Parti-
keln exakt und reproduzierbar einzustellen. 
Doch nicht nur in der Reaktionstechnik hat die 
Temperaturverteilung einen grossen Einfluss auf 
die Produktqualität. Weil Anoden- und Katho-

denmaterialien oft in Hochtemperaturprozessen 
hergestellt werden, kommt es zudem auf die 
Beheizung, Strömungsführung und Isolierung 
der Produktionsmaschinen an. 
Ein weiterer Prozessschritt in der Batterieferti-
gung ist die Beschichtung der Trägerfolien, auf 
die das Aktiv-Material aufgebracht wird. Die Be-
schichtungsmasse muss dabei besonders ho-
mogen sein, weil Abweichungen in der Parti-
kelgrösse oder Viskosität zu Leistungseinbus-
sen führt. Neue Misch- und Dispergiermaschinen 
wie die von Ystral zielen darauf, den Energie-
eintrag exakt zu kontrollieren und den Energie-
bedarf zu minimieren – ein im Hinblick auf die 
grossen zu verarbeitenden Mengen wichtiges 
Optimierungsziel.

Kontinuierliche Prozesse erfordern neue 
Maschinentechnik

Immer interessanter werden kontinuierliche Ver-
fahren: Im Gegensatz zur klassischen Batch-
Produktion steigt mit Konti-Prozessen die Pro-
duktiviät, weil Stillstands- und Reinigungszei-
ten entfallen. Zudem ermöglichen kontinuierliche 
Verfahren eine bessere Kontrolle über den Pro-
duktionsprozess, können einfacher hermetisch 
dicht gestaltet werden und erreichen höhere 
Produktqualitäten. Das ist vor allem auch dann 
wichtig, wenn das Produkt sensibel gegenüber 
Verunreinigungen ist oder Keimbelastungen ver-
mieden werden müssen. Ausserdem sind kon-
tinuierliche Verfahren einfacher zu skalieren und 

VERFAHRENSTECHNIK

Bilder: ACHEMA
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führen zu einer höheren Energie- und Kosten-
effizienz. 
Doch um kontinuierliche Prozesse zu erreichen, 
müssen mechanische Verfahren angepasst oder 
neu entwickelt werden: Ob Mühle, Mischer, 
Trockner oder Zentrifuge – die Konstruktion von 
Konti-Maschinen folgt anderen Gesetzmässig-
keiten. Das Umdenken mit der Zielstellung 
„Konti“ führt bereits zu neuen Konstruktionen. 
Ein Beispiel sind die zuletzt von Flottweg ent-
wickelten Düsenseparatoren, die zur kontinu-
ierlichen Abscheidung von Feststoffen aus Flüs-
sigkeiten beispielsweise in der Biotechnologie 
eingesetzt werden. Im Gegensatz zu klassischen 
Zentrifugen nutzt die Maschine eine vergleichs-
weise leichte Trommel und benötigt dadurch 
deutlich weniger Antriebsenergie. 
Ein weiteres Beispiel sind kontinuierlich arbei-
tende Extruder, die im Recycling von Kunststof-
fen zum Einsatz kommen. So sorgen beispiels-
weise Doppelschneckenextruder von Coperion 
beim thermischen Recycling des Kunststoffs Po-
lymethylmethacrylat (PMMA) für einen hochef-
fizienten Energieeintrag in die Kunststoff-
schmelze, wodurch eine schnelle und energie-
effiziente Depolymerisation erreicht wird.

Kreislaufwirtschaft: Potenziale für che-
misches und mechanisches Recycling

Die Maschinenentwicklung wirft ein Schlaglicht 
auf den wachsenden Zukunftsmarkt der Kreis-
laufwirtschaft: Die Produktion von Kunststof-
fen auf Basis von chemischem Recycling ist da-
rin eine zukunftsweisende Option. Dabei ist die 
Zerlegung der Polymere in ihre chemischen Be-
standteile nur der letzte Schritt. Viel sinnvoller 
ist mit Blick auf die Energiebilanz das mechani-
sche Recycling, das bislang jedoch häufig da-
ran scheitert, dass Kunststoffabfälle meist nicht 
sortenrein sind. Hier sollen künftig digitale Tech-
nologien helfen. So können künstliche Intelli-

genz und maschinelles 
Lernen die Daten von 
Kameras und Sensoren 
an den Sortiermaschi-
nen auswerten und 
den Kunststoffabfall – 
auch mit Hilfe von Ro-
botern – in verschie-
dene Fraktionen tren-
nen.   Ste igende 
Recyclingquoten sind 
ebenfalls eine Heraus-
forderung für die me-
chanischen Verfahren: 
Anlagen stossen an 
ihre Kapazitätsgren-
zen. Weil beispiels-

weise mechanische Mischer in ihren Baugrös-
sen limitiert sind und mit den Mengen auch die 
mechanischen Kräfte steigen, kommt es im PET-
Recycling beim Mischen von PET-Flakes zu Qua-
litätsschwankungen. Mischsilos, bei denen das 
Schüttgut gleichzeitig aus verschiedenen Höhen 
abgezogen wird, sind eine Lösung von Zeppe-
lin Systems, mit der grosse Mengen schonend 
gemischt werden können. Die deutlich höheren 
Durchsätze erfordern zudem andere Förderkon-
zepte.
Spätestens hier wird deutlich, dass sich mecha-
nische Verfahren meist trotz moderner Ausle-
gungsmethoden wie der numerischen Strö-
mungsmechanik (CFD), der Modellierung oder 
Simulationen nicht vollständig am digitalen 
Reissbrett planen lassen. Hersteller von Anla-
gen und Maschinen investieren deshalb immer 
häufiger in eigene Labors und Testanlagen, um 
das jeweils beste Verfahren für eine Schüttgut- 
anwendung zu finden. Neue Lösungen entste-
hen dabei in enger Zusammenarbeit zwischen 
Maschinen- und Anlagenlieferanten und den 
Anwendern. Dies ist umso wichtiger, weil – wie 
das Beispiel der Batterie-Gigafabs zeigt – zu-
nehmend auch bisher nicht ausgereifte Verfah-
ren und Prozesse in „first-of-its-kind“-Anlagen 
in einen grosstechnischen Massstab skaliert 
werden.

Nachhaltige Lebensmittel erfordern 
neue Prozesse

Dass gemeinsame Entwicklungsanstrengungen 
immer wichtiger werden, gilt auch für die Nah-
rungsmittelbranche, die sich ebenfalls in einem 
Transformationsprozess befindet. Ressourcen-
schonung und Nachhaltigkeit sind hier die Me-
gatrends, die den Bedarf nach neuen Verfahren 
treiben. Deutlich wird dies zum Beispiel am 
Trend zu Fleischalternativen, Pflanzenproteinen 
und Milch-Ersatzprodukten. Diese werden in 

den kommenden Jahrzehnten auch deshalb im-
mer wichtiger werden, weil die klassische Pro-
duktion tierischer Proteine angesichts einer 
wachsenden Weltbevölkerung und sich ändern-
den Ernährungsgewohnheiten an ihre Grenzen 
gelangt. Auch hier spielen mechanische Verfah-
ren eine zentrale Rolle – vom Mahlen und Sie-
ben über Zentrifugation, Filtration und Trock-
nung bis hin zur Texturierung von Fleischersatz 
per Extruder. Innovationen entstehen auch hier 
durch eine interdisziplinäre Zusammenarbeit 
zwischen Lebensmitteltechnologen, Maschinen-
bauern und Verfahrenstechnikern.

Ohne Automatisierung und Digitalisie-
rung geht es nicht

Obwohl es unbestritten scheint, dass KI oder 
maschinelles Lernen künftig eine wichtige Rolle 
in der Prozessindustrie spielen werden, sind sie 
nur eine Ausprägung digitaler Technologien, die 
künftig in der mechanischen Verfahrenstechnik 
Nutzen stiften können. Zwei wesentliche Trends 
sind der steigende Automatisierungsgrad und 
der Bedarf an modularen Anlagen. Die Grund-
idee: Aus einzelnen verfahrenstechnischen 
Grundeinheiten bzw. Modulen aufgebaute An-
lagen ermöglichen es, nicht nur das Enginee-
ring zu vereinfachen, sondern auch die Anla-
genkapazität flexibel zu erweitern. Mit der Aus-
wertung von Prozess- und Sensorinformationen 
lassen sich zudem Prozesse kontinuierlich opti-
mieren.
Weil die Verschaltung (Orchestrierung) solcher 
Module beim klassischen Ansatz der Prozess-
automation einen hohen Engineering- und Pro-
grammieraufwand erzeugt, ist ein Paradigmen-
wechsel nötig. Dieser vollzieht sich derzeit mit 

Über die ACHEMA
Die ACHEMA ist das Weltforum für chemi-
sche Technik, Verfahrenstechnik und Bio-
technologie. Alle drei Jahre findet die glo-
bale Leitmesse der Prozessindustrie in 
Frankfurt am Main statt. Das Spektrum 
umfasst von Laborausrüstung, Pumpen 
und Analysegeräten über Verpackungsma-
schinen, Kessel und Rührer bis zu Sicher-
heitstechnik, Werkstoffen und Software al-
les, was in der chemischen Industrie, der 
Pharma- und Lebensmittelherstellung be-
nötigt wird. Der begleitende Kongress er-
gänzt die Themenvielfalt der Ausstellung 
mit wissenschaftlichen Vorträgen und zahl-
reichen Gast- und Partnerveranstaltungen. 
Die nächste ACHEMA findet vom 10. bis 
14. Juni 2024 in Frankfurt am Main statt. 
www.achema.de



 

8 LABORSCOPE 6/23

VERFAHRENSTECHNIK

der Modulautomation. Das Ziel: Verfahrenstech-
nische Grundoperationen und Module sollen 
künftig einfach und ohne grossen Programmier-
aufwand miteinander kombiniert werden kön-
nen. Weil die Module ihre Steuerungslogik be-
reits in Form eines Module Type Package (MTP) 
mitbringen und über eine standardisierte 
Schnittstelle verfügen, können die Funktionen 
des Moduls vom zentralen Steuerungssystem 
als Dienst genutzt werden – und das ohne zu-
sätzlichen Aufwand für die Steuerungsprogram-
mierung im Leitsystem. Für die Hersteller von 
Maschinen und Anlagen der mechanischen Ver-

fahrenstechnik ist dies eine Herausforderung – 
sie müssen sich künftig intensiv mit Fragen der 
Digitalisierung, Automatisierung und Steue-
rungstechnik auseinandersetzen. Doch vom 
Nutzen sind immer mehr Anlagenbetreiber und 
Maschinenhersteller überzeugt – denn konse-
quente Modularisierung rechnet sich angesichts 
des Fachkräftemangels. Erste Anbieter, darun-
ter der Anlagenbauer GEA, stellen sich bereits 
dieser Herausforderung und bieten neue Pa-
ckage Units mit MTP an.
Fazit: Ob Batterietechnik, Kreislaufwirtschaft 
oder nachhaltige Ernährung – die technischen 

Herausforderungen sind enorm. Mechanische 
Verfahren kombiniert mit digitalen Technolo-
gien spielen dabei eine entscheidende Rolle und 
sind ein zentraler Schlüssel zur Nachhaltigkeit. 
Spannende Fragestellungen, sinnstiftende Auf-
gaben und das aktive Gestalten einer nachhal-
tigen Zukunft – an Coolness-Faktoren fehlt es 
der mechanischen Verfahrenstechnik nicht. 

www.achema.de

Next Level Recycling mit digitalen Inno-
vationen: Kölner Kunststoffverarbeiter igus 
investiert in Start-up cirplus 
Mit ihren Recycling-Plattformen wollen igus und cirplus 
künftig gemeinsam die regenerative Kunststoffwirtschaft vo-
rantreiben

Kunststoffe sind extrem vielseitig ein-
setzbar und aus unserem Alltag nicht 
mehr wegzudenken. Erreichen sie ihr Le-
bensende, landen sie jedoch häufig in 
der Verbrennungsanlage. Um kostbare 
Ressourcen und die Umwelt zu schonen, 
muss eine nachhaltige Kunststoffwirt-
schaft gefördert werden. Dieses Ziel ver-
folgt auch der Kölner Kunststoffspezia-
list igus mit seiner „Chainge“ Recycling-
Plattform. Jetzt hat das Unternehmen in 
das Hamburger Start-up cirplus inves-
tiert. Die Unternehmen verfolgen die ge-
meinsame Vision, den Kunststoffkreis-
lauf zu schliessen und eine Revolution für 
den Rezyklathandel von technischen und 
Standard-Thermoplasten anzustossen.

Mit seinem „Chainge“ Programm hat igus den 
Beweis erbracht, dass Circular Economy auch 
einfach geht. Die Potentiale neuer Stoffströme 
für Rezyklate müssen nur genutzt werden. 
igus hat die Notwendigkeit früh erkannt und 
ermöglicht Kundinnen und Kunden seit 2019, 
ausgediente Energieketten herstellerunabhän-
gig recyceln zu lassen. Im Oktober 2022 ent-
stand die „Chainge“ Online-Plattform, um ei-

nen einfachen digitalen Zugang zum Recyc-
ling zu bieten. Über den Marktplatz lassen sich 
nun auch bisher unberücksichtigte, technische 
Kunststoffe schnell und unkompliziert in die 
Kreislaufwirtschaft überführen. Verarbeitende 
Unternehmen haben auch die Möglichkeit, re-
cycelte Kunststoffe mit garantierten Qualitäts-

standards zu erwerben. Dieser erweiterte 
Marktzugang vereinfacht das Erreichen ange-
kündigter Rezyklateinsatzquoten. Um die di-
gitale Kreislaufwirtschaft weiter voranzutrei-
ben, hat igus nun in das zirkuläre Start-up cir-
plus investiert.

Mit ihrer Kooperation stellen igus und cirplus gemeinsam die Weichen für das nächste Level des digitalen Rezyklathan-
dels von technischen und Standard-Kunststoffen. Michael Blass, Geschäftsführer e-kettensysteme bei der igus GmbH 
(links) und Christian Schiller (rechts), Geschäftsführer bei cirplus, freuen sich über die Zusammenarbeit. Bild: igus GmbH)
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Die Zukunft recycelter Kunststoffe mit 
digitaler Technologie gestalten

Während igus bereits Erfolge im digitalen 
Handel mit technischen Kunststoffen feiern 
konnte, ist cirplus überwiegend in den Märk-
ten für Standard-Thermoplaste aktiv. Das 
Hamburger Start-up bietet Entsorgern, Recy-
clern und Produktherstellern einen digitalen 
Marktplatz, über den sie standardisierte Re-
zyklate auf sichere, rückverfolgbare und kos-
teneffiziente Art und Weise kaufen können – 
und das weltweit. Das Team aus Technologie- 
und Digitalexperten fördert so die Vernetzung 
von Kunststoff- und Recyclingindustrie. Darü-
ber hinaus hat cirplus die Normen DIN SPEC 
91446 und DIN SPEC 91481 als weltweit erste 
Standards für hochwertiges Kunststoffrecyc-
ling initiiert. Die Motivation war es, durch die 
Kombination von Digitalisierung und Standar-
disierung verlässliche und transparente Sup-
ply Chains für Kunststoffrezyklate aufzu-
bauen. Die DIN SPEC 91446 wurde zudem mit 
dem DIN-Preis 2022 des Deutschen Instituts 
für Normung e.V. in den Kategorien Klima-
schutz und Innovation ausgezeichnet. Das ge-
meinsame Ziel, die regenerative Nutzung von 
Kunststoffen so einfach wie nie zuvor zu ge-
stalten, bringt igus und cirplus zusammen.

Ein Invest mit vielen Chancen

igus bietet seinen Kunden mit „Chainge“ be-
reits heute einen einfachen und schnellen Zu-
gang für das Recycling von technischen Kunst-
stoffen. Mit cirplus hat igus nun einen starken 
Partner für den digitalen Handel von Stan-
dard-Rezyklaten gewonnen. So profitieren 
Kunden künftig von einem Netzwerk, das den 

Rezyklathandel von technischen und Stan-
dard-Thermoplasten verknüpft und es ermög-
licht, alles ganz einfach und transparent aus 
einer Hand zu beziehen. Mit über 60 Jahren 
Kunststoff-Erfahrung bringt igus ein globales 
Netzwerk mit und bietet Zugang zu konstan-
ten Stoffströmen. Gemeinsam mit der Erfah-
rung und Software-Expertise von cirplus wer-
den die Weichen für das nächste Level des di-
gitalen Rezyklathandels gestellt. Daher freuen 
sich die beiden Unternehmen auf die Möglich-
keiten einer strategischen Partnerschaft, die 
Potenzial für den Aufbau der weltweit gröss-
ten KI-Plattform für zirkuläre Kunststoffe bie-
tet. Michael Blass, Geschäftsführer e-ketten-
systeme bei igus, sagt: „Die Überlegung, wie 
wir unsere Aktivitäten ausweiten und für alle 
nutzbar machen können, hat uns mit cirplus 
zusammengebracht. Wir setzen mit dieser In-
vestition ein Zeichen, Nachhaltigkeit gemein-
sam zu denken und ein Netzwerk zu schaffen, 
um mehr bewegen zu können.“ Christian 
Schiller, Geschäftsführer bei cirplus, ergänzt: 
„Mit igus haben wir einen Partner gefunden, 
der unsere Werte teilt und mit uns gemeinsam 
die Digitalisierung in der Kunststoffindustrie 
vorantreibt mit dem Ziel, den Kreislauf voll-
ständig zu schliessen. Die Erfahrung von igus 
im Bereich der technischen Kunststoffe gekop-
pelt mit unserer Expertise im Bereich Digitali-
sierung und Standard-Thermoplasten ist die 
ideale Voraussetzung, um den Weg hin zu ei-
ner geschlossenen Kreislaufwirtschaft zu eb-
nen - über alle Industrien hinweg. Igus GmbH

Winkelstrasse 5
CH-4622 Egerkingen
Tel.: +41 62 388 97 97
info@igus.ch
www.igus.ch

Über Igus
Die igus GmbH entwickelt und produziert 
motion plastics. Diese schmierfreien Hoch-
leistungskunststoffe verbessern die Tech-
nik und senken Kosten überall dort, wo sich 
etwas bewegt. Bei Energiezuführungen, 
hochflexiblen Kabeln, Gleit- und Linearla-
gern sowie der Gewindetechnik aus Tribo-
polymeren führt igus weltweit die Märkte 
an. Das Familienunternehmen mit Sitz in 
Köln ist in 31 Ländern vertreten und be-
schäftigt weltweit rund 4.600 Mitarbeiter. 
2022 erwirtschaftete igus einen Umsatz 
von 1,15 Milliarden Euro. Die Forschung in 
den grössten Testlabors der Branche pro-
duziert laufend Innovationen und mehr Si-
cherheit für die Anwender. 243.000 Arti-
kel sind ab Lager lieferbar und die Lebens-
dauer ist online berechenbar. In den letzten 
Jahren expandierte das Unternehmen auch 
durch interne Start-ups, zum Beispiel für 
Kugellager, Robotergetriebe, 3D-Druck, die 
Plattform RBTX für Low Cost Robotics und 
intelligente „smart plastics“ für die Indus-
trie 4.0. Zu den wichtigsten Umweltinves-
titionen zählen das „chainge“ Programm 
– das Recycling von gebrauchten e-ketten 
– und die Beteiligung an einer Firma, die 
aus Plastikmüll wieder Öl gewinnt.

Inspiring the Future  
of Chemistry  
and Life Sciences. 

26. – 28. SEPTEMBER 2023 | MESSE BASEL 
ILMAC.CH

Be inspired,  
be there!

MCH_Ilmac_AZ_Allg-bis-Ticketshop_185x65_DE_RZ.indd   1MCH_Ilmac_AZ_Allg-bis-Ticketshop_185x65_DE_RZ.indd   1 04.04.23   14:2304.04.23   14:23



 

10 LABORSCOPE 6/23

MEDIZINTECHNIK

Chemspec Europe 2023:  

Ultralange Eiweiss-Fasern geben Hinweise 
für ein Demenzrisiko
ANDREA SIX, Redaktion Empa

Im Verlauf einer Alzheimer-Erkran-
kung tauchen bestimmte Eiweisse 
im Nervenwasser (Liquor) von Be-
troffenen auf. Empa-Forschende 

haben nun gemeinsam mit der Kli-
nik für Neurologie des Kantonsspi-
tals St. Gallen ein breites Spektrum 
an Eiweissbausteinen und -fasern 
im Liquor sichtbar gemacht. Ihr Fa-
zit: Ultralange feine Eiweiss-Fasern 
sind ein eindeutiges Kennzeichen 
für eine Alzheimer-Demenz. Die 
kürzlich in «Communications Bio-
logy» publizierte Studie liefert neue 
Erkenntnisse zur Rolle von Eiweiss-
Anhäufungen bei der Entstehung 
von Demenzerkrankungen und soll 
deren Früherkennung verbessern.
Die Früherkennung und Behand-
lung von Demenzerkrankungen 
wie Alzheimer ist noch immer eine 
der grossen Herausforderungen 
der modernen Medizin. Dass be-
stimmte Eiweisse im Nervenwasser 
(Liquor) zur Diagnose von Alzhei-
mer herangezogen werden kön-
nen, ist zwar bereits bekannt. Die 
derzeitigen Nachweisverfahren für 
derartige «Biomarker» mittels bio-
chemischer Tests können jedoch le-
diglich die Anwesenheit und 

Menge der verdächtigen Eiweisse 
ermitteln. So lassen sich keine Aus-
sagen über ihre ursprüngliche 
Struktur und Form machen.
Derartige Informationen könnten 
jedoch Rückschlüsse auf das 

Krankheitsstadium und die Effizi-
enz von möglichen Behandlungen 
erlauben. Ein Team der Empa und 
der Klinik für Neurologie des Kan-
tonsspitals St. Gallen hat nun die 
für Alzheimer aussagekräftigen 
Proteine mittels Rasterkraftmikro-
skopie unter möglichst realitätsna-
hen Bedingungen sichtbar ge-
macht. Die Ergebnisse haben die 
Forschenden kürzlich im Fachblatt 
«Communications Biology» publi-
ziert.

Molekül in natürlicher Gestalt

Mit der neuen Studie ergänzen die 
Forschenden ihre Einblicke in die 
Alzheimer-Entstehung und -Diag-
nose um ein weiteres Puzzleteil. In 

einer früheren Arbeit hatte das 
Team um Empa-Forscher Peter Nir-
malraj vom «Transport at Nano-
scale Interfaces»-Labor in Düben-
dorf die potenziell problematischen 
Eiweissstoffe bereits im Blut in ih-
rer natürlichen Gestalt darstellen 
können. Für diese Arbeit wurde das 
Team bereits von der «Franco Regli 
Foundation» in Bern ausgezeich-
net. Nun zeigen die Forschenden 
die unverfälschte Gestalt der Pro-
teine detailliert auch direkt im Li-
quor auf.

Eindrückliche Präzision

Gelingen konnte dies dank einer 
Technologie, die mit eindrücklicher 
Präzision die Welt der Moleküle in 
ihrem Innersten erkennbar macht: 
die Rasterkraftmikroskopie (AFM). 
In der Grösse an ein herkömmliches 
Tischmikroskop erinnernd, ermög-
licht die AFM-Technologie indes 
morphologische Beobachtungen 
im Nanometerbereich, ohne dabei 
die Eiweisse zu zerstören. Und bei 
der Analyse von Grösse, Struktur, 
Form und räumlichem Aufbau der 

Protein-Ansammlungen direkt im 
Liquor konnte das Team nun eine 
Verbindung zum Krankheitssta-
dium erkennen. «Während sich bei 
Menschen in einer frühen Phase 
der Erkrankung lediglich kurze Ei-
weissfasern mit rund 100 Nanome-
tern Länge fanden, tauchten in 
späteren Krankheitsphasen Fasern 
mit einer vielfach grösseren Aus-
dehnung auf, die mehrere Mikro-
meter lang werden konnten», sagt 
Biophysiker Nirmalraj. Bei gesun-
den Personen waren hingegen 
keine oder wenige besonders kurze 
Fasern in den Proben enthalten.

Rückenwind für AFM-Techno-
logie

Nach diesen Pilotstudien mit 33 
Personen wird das Team jetzt die 
Anstrengungen verstärken und die 
im Labor gesammelten Erkennt-
nisse mit Daten von grösseren Pa-
tientinnen- und Patientengruppen 
abgleichen. Zudem sollen weitere 
Informationen über die chemischen 
Eigenschaften der Eiweisse in ver-
schiedenen Körperflüssigkeiten er-
forscht werden. Rückenwind erhielt 
Empa-Forscher Nirmalraj bereits 
durch die Unterstützung der Zür-
cher Stiftung Synapsis, um die Ar-
beiten an einem Bluttest für Alzhei-
mer mit der AFM-Technologie wei-
ter voranzutreiben.

Bei Alzheimer verknäulen sich Eiweissfasern im Gehirn zu Plaques. Die Anhäufung derartiger 
Knäuel führt zum Absterben von Nervenzellen und Ausfällen in der Denkleistung. Illustration: 
Empa / Communications Biology

Rasterkraftmikroskopie: Peter Nirmalraj erforscht die Alzheimer-Erkrankung im Nanometerbe-
reich. Bild: Empa

«Monsterfaser»: Wenige Nanometer dünne Proteinfasern aus der Rückenmarksflüssigkeit kön-
nen je nach Krankheitsstadium mehrere Mikrometer lang werden. Bild: Empa
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Antibiotikakrise: Nanopartikel als Therapie-Ratgeber  

Schnelltest für Blutvergiftung

Bei einer Blutvergiftung müs-
sen die Bakterien im Blut so 
schnell wie möglich identifi-
ziert werden, um eine lebens-
rettende Therapie starten zu 
können. Empa-Forschende ha-
ben nun «Sepsis-Sensoren» 
mit magnetischen Nanoparti-
keln entwickelt, die Keime in-
nert Kürze erkennen und Kan-
didaten für eine wirksame An-
tibiotika-Therapie ermitteln.

Für Qun Ren zählt jede Minute. Die 
Empa-Forscherin und ihr Team ent-
wickeln derzeit ein Diagnose-Ver-
fahren, mit dem eine lebensgefähr-
liche Blutvergiftung mit Staphylo-
kokken-Bakterien im Eiltempo 
erkennbar wird. Denn eine derar-
tige Staphylokokken-Sepsis ver-
läuft in bis zu 40 Prozent der Fälle 
tödlich. Begonnen hat eine Infek-
tion mit den kugelförmigen Bakte-
rien möglicherweise als lokale 
Hauterkrankung oder Lungenent-

zündung. Sind die Staphylokokken 
im Verlauf einer Sepsis einmal in 
die Blutbahn ausgeschwärmt, dro-
hen schwere Komplikationen. Es 
gilt nun, die Erreger schnellstmög-
lich zu identifizieren und passende 
Antibiotika für die Behandlung zu 
wählen. Ausschlaggebend für die 
Überlebenschancen der Betroffe-
ner ist dies insbesondere, da Sta-
phylococcus aureus-Stämme un-
empfindlich gegen verschiedene 
Antibiotika sein können (siehe 

Box). «Wenn für ein Diagnosever-
fahren die Bakterien in einer Blut-
probe erst vermehrt und angerei-
chert werden müssen, geht wert-
volle Zeit verloren», erklärt Qun 
Ren, Gruppenleiterin am «Biointer-
faces»-Labor der Empa in St. Gal-
len. Qun Ren und Teamkollege Fei 
Pan suchten daher gemeinsam mit 
Forschenden der ETH Zürich nach 
einem Weg, den langwierigen Zwi-
schenschritt zu umgehen.

Aus dem Blut gefischt

Nun hat das Team ein Verfahren 
mit magnetischen Nanopartikeln 
entwickelt, die sich an Staphylo-
kokken binden können. Über ein 
Magnetfeld lassen sich die Bakte-
rien so spezifisch nachweisen. In 
einem nächsten Schritt wird die 
Empfindlichkeit auf Antibiotika mit 
einem Chemilumineszenz-Verfah-

MEDIZINTECHNIK

«Die AFM-Technologie hat das Po-
tenzial, die herkömmlichen Biomar-

ker-Tests zu ergänzen und die Früh-
erkennung von Alzheimer zu ver-

bessern», ist Nirmalraj überzeugt. 
Denn während die Biomarker-Tests 
die Eiweissmengen angeben, 
könne die AFM-Technologie Infor-
mationen zur Struktur und Form 
von Eiweissansammlungen und da-
mit zum Verlauf der Erkrankung 
angeben. Darüber hinaus werde 
man das Krankheitsgeschehen 
weiter ergründen können, um die 

Basis für neue, wirksamere Medi-
kamente zu liefern.

www.empa.ch

Im Verlauf einer Alzheimer-Erkrankung verdichten sich Proteinbausteine zu Fasern, die in der Rü-
ckenmarksflüssigkeit auftauchen. Empa-Forscher stellten jetzt einen Zusammenhang zwischen 
der Faserlänge und dem Schweregrad der Krankheit fest. Illustration: Empa

Antibiotika-resistente Staphylokokken (gelb) werden von einer weissen Blutzelle bekämpft (blau). 
Bild: Elektronenmikroskopie (NIAID), digital koloriert (Empa)

Die Magnet-Nanopartikel (rot) binden spezi-
fisch an die rund 1 µm grossen Bakterien (gelb) 
(Elektronenmikroskopie digital koloriert). Bild: 
Empa

Die Neurologen Ansgar Felbecker und Thomas Schneider mit Empa-Forscher Peter Nirmalraj 
(v.l.n.r.). Bild: KSSG
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ren analysiert. Sind resistente Bak-
terien im Reagenzglas, strahlt die 
Probe Licht ab. Lassen sich die 
Keime hingegen mit Antibiotika 
abtöten, bleibt es dunkel im Reak-
tionsgefäss. «Alles in allem dauert 
der Sepsis-Test rund drei Stunden 
– im Vergleich zu mehreren Tagen 
bei einer klassischen Anzucht von 
Bakterienkulturen», so Fei Pan.

Gefährliches Leuchten

Ein weiterer unangenehmer Vertre-
ter aus dem Bakterienreich ist 
Pseudomonas aeruginosa. Das 
Stäbchenbakterium kann diverse 
Krankheiten hervorrufen, darunter 
Infektionen des Harntrakts bei-
spielsweise über einen Harnkathe-
ter bei einem Spitalaufenthalt. Der-

artige Infektionen können sich in 
der Folge zu einer gefährlichen 
Sepsis entwickeln. Und auch diese 
Erreger sind häufig resistent gegen 
diverse Antibiotika.
Hier kommt ein weiterer Vorteil der 
Magnet-Nanopartikel zum Einsatz: 
Das Verfahren kann ähnlich einem 
Baukasten auf weitere Bakterien-
arten massgeschneidert werden. 
Auf diese Weise konnten die Empa-
Forschenden einen schnellen «Sep-
sis-Sensor» mit magnetischen Na-

nopartikeln entwickeln. In Proben 
mit künstlichem Urin identifizierte 
das Verfahren die Bakterienart und 
ermittelte mögliche Resistenzen 
gegen Antibiotika über eine Che-
milumineszenz-Reaktion.
Bislang haben die Forschende den 
«Magnet-Nanopartikel-Baukasten» 

für Sepsis und Harnwegsinfektio-
nen mit Laborproben evaluiert. «In 
einem nächsten Schritt möchten 
wir die Sepsis-Tests gemeinsam mit 
klinischen Partnern validieren, in-
dem wir Proben von Patientinnen 

und Patienten auswerten», so 
Empa-Forscherin Qun Ren.

www.empa.ch

Globale Antibiotikakrise
Weltweit fordert die sinkende Wirksamkeit von Antibiotika jährlich 
über eine Millionen Tote. So ist auch ein Teil der Staphylokokken 
nicht mehr mit gängigen Antibiotika zu bekämpfen, da sie Resisten-
zen ausgebildet haben. Besonders besorgniserregend ist der Anteil 
der multiresistenten Erreger. Bereits jetzt wird die weltweite Anti-
biotika-Resistenz von Krankheitserregern als «Stille Pandemie» be-
zeichnet. Je nach Land sind beispielsweise in Europa über 30% (Por-
tugal, Italien) und rund 1% (Skandinavien) der Staphylokokken ge-
gen eine Vielzahl von Antibiotika resistent. In der Schweiz sind es 
derzeit 4.7 %, besagen Zahlen des Bundesamts für Lebensmittelsi-
cherheit und Veterinärwesen (BLV) aus dem Jahr 2021. Auch das 
Bakterium Pseudomonas aeruginosa ist gegen viele Antibiotika un-
empfindlich und kann zu schweren Lungenentzündungen, Harn-

wegsinfekten und einer Sepsis führen. Bei der Diagnose einer Infek-
tion kann daher die Geschwindigkeit und Präzision, mit der ein Keim 
identifiziert wird, entscheidend für das Überleben der Infizierten 
sein.

  MEDIZINTECHNIK

Die magnetischen Nanopartikel binden an die Bakterien in der Urinprobe und können über ein 
Magnetfeld isoliert werden (oben). Sind resistente Pseudomonas-Erreger in der Probe, lassen 
sich dies über eine Chemilumineszenz-Reaktion sichtbar machen. Illustration: Empa

Pseudomonas aeruginosa: Die stäbchenförmigen Eitererreger bewegen sich mit Hilfe von 
Geisseln. Illustration: CDC

Auslandpreisvergleich Medikamente: 
Markante Preisunterschiede für Generika und Biosimilars –
leichter Rückgang bei Originalpräparaten

Das Preisniveau der patentge-
schützten Medikamente ist im 
europäischen Ausland im 
Durchschnitt 5,4 Prozent tie-
fer als in der Schweiz, patent-
abgelaufene Originalpräpa-
rate kosten im Ausland 10,8 
Prozent weniger. Die Preisun-
terschiede sind vor allem bei 

Generika und Biosimilars mar-
kant: Im Ausland sind Gene-
rika um rund die Hälfte güns-
tiger (45,5 Prozent), Biosimi-
lars kosten 27,5 Prozent 
weniger. Dies ergibt der vier-
zehnte gemeinsame Ausland-
preisvergleich von santésu-
isse und Interpharma, der ak-

tuelle Fabrikabgabepreise 
von Medikamentendenjeni-
gen des europäischen Aus-
lands gegenüberstellt.

Medikamente machen einen be-
deutenden Anteil der Gesund-
heitskosten aus. Um die Preisent-

wicklung faktenbasiert beurtei-
len zu können, vergleichen 
santésuisse und Interpharma da-
her jährlich gemeinsam die aktu-
ellen Fabrikabgabepreise mit 
denje- nigen in ausgewählten eu-
ropäischen Ländern.
Der Geschäftsführer von Inter-
pharma, Dr. René Buholzer, hält 
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fest: «Die Entwicklung der Medi-
kamentenpreise kennt nur eine 
Richtung, und zwar nach unten! 
Patentgeschützte Medikamente 
sind weiterhin nicht teurer als im 
Ausland. Zudem erbringt die In-
dustrie mit den regelmässigen 
Preisüberprüfungen jährlich wie-
derkehrende Einsparungen von 
über 1 Mrd. CHF für das Gesund-
heitswesen. Klar ist hingegen, 
dass wir ein strukturelles Prob-
lem beim Patientenzugang zu 
neuen, innovativen Medikamen-
ten haben. Der politische Kosten-
fokus gefährdet die Qualität der 
Gesundheitsversorgung und den 

Zugang der Patientinnen und Pa-
tienten. Diese strukturellen Pro-
bleme müssen nungrundsätzlich 
angegangen werden».
santésuisse-Direktorin Verena 
Nold sieht insbesondere im pa-
tentabgelaufenen Bereich gros-
ses Einsparpotenzial. «Um die 
Preise von Generika und Biosimi-
lars auf europäisches Niveau zu 
senken, sollten sie laufend über-
prüft und gesenkt werden.
Davon würden die Prämienzah-
lerinnen und Prämienzahler di-
rekt profitieren, denn so könnte 
eine Milliarde Franken eingespart 
werden, was drei Prämienprozen-

ten entspricht», betont Verena 
Nold.
Bereits zum vierzehnten Mal ha-
ben der Krankenversicherungs-
verband santésuisse und Inter-
pharma, der Branchenverband 
der forschenden Pharmaindust-
rie, gemeinsam einen Ausland-
preisvergleich von Medikamenten 
durchgeführt. Dabei wurden die 
Fabr ikabgabepreise in der 
Schweiz mit denjenigen in Bel-
gien, Dänemark, Deutschland, 
Finnland, Frankreich, Grossbri-
tannien, den Niederlanden, Ös-
terreich und Schweden für pa-
tentgeschützte und patentabge-

laufene Originalpräparate sowie 
Generika und Biosimilars vergli-
chen. Beim Auslandpreisvergleich 
wurden die Preise im
Zeitraum Januar bis April 2023 
verglichen.

Interpharma, 
Petersgraben 35
CH 4009 Basel 
Tel: +41 61 264 34 00
www.interpharma.ch

MEDIZINTECHNIK

file:  TI1CSmini-4530_2017CH

dimension: 45 x 30 mm

4C 

CelsiStrip®

Thermoetikette
registriert

Maximalwerte durch
Dauerschwärzung
von +40  ... +260°C

GRATIS Musterset
celsi@spirig.com  www.spirig.com
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REINRAUMLABOR

Höchste Sicherheit in der Batterieproduk-
tion: Erste zertifizierte Energiekette für den 
Trockenreinraum 
Test mit bestmöglichem Ergebnis bestanden: E6.29 von igus 
erhält neuartiges Trockenreinraum-Zertifikat des Fraunhofer 
IPA für ISO Klasse 4

Wann immer höchste Hygienestandards 
gefragt sind, punktet igus mit schmier-
freien und abriebfesten Kunststoff-Kom-
ponenten für die Bewegung. Insbeson-
dere die Batterieproduktion für die Mo-
bilität von morgen erfordert spezielle 
Umgebungsbedingungen, die durch die 
Kombination von Trocken- und Reinraum 
erzielt werden. Für genau diese Anfor-
derungen hat das Fraunhofer IPA ein 
neuartiges Zertifikat entwickelt. Die 
Energiekette E6.29 von igus ist die aller-
erste Leitungsführung überhaupt, die un-
ter Trockenreinraum-Bedingungen ge-
testet und nun mit ISO Klasse 4 zertifi-
ziert wurde.

Lithium-Ionen-Batterien sind eine Schlüsseltech-
nologie unserer Zeit, die sich in den vergangenen 
Jahren stark weiterentwickelt hat. Nicht zuletzt 
aufgrund des wachsenden Marktes für Elektro-
autos. Denn das Batteriesystem ist für die Elekt-
romobilität essenziell. Um eine fehlerfreie Herstel-
lung und lange Akkulaufzeit zu gewährleisten, 
muss der Produktionsprozess kontinuierlich opti-
miert werden. Infolge der zunehmenden Anzahl 
an Anlagen und Automatisierung der Systeme, 
wächst auch der Bedarf an zuverlässigen Lei-
tungsführungen. „Die Qualitätsanforderungen 
steigen stetig – sowohl seitens der Kunden als 
auch seitens der Prüfnormen. Deshalb arbeiten 
wir bereits seit 1997 mit dem Fraunhofer-Institut 
für Produktionstechnik und Automatisierung IPA 
zusammen, wo unsere Energieketten in genorm-
ten Bewegungsabläufen untersucht werden. So 
können wir eine klare Aussage zur Reinheitsklasse 
unserer Energieketten geben“, erklärt Kira Wel-
ler, Produktmanagerin e-ketten bei igus. „Unsere 
seit vielen Jahren bewährte Energiekette E6.29 
ist jetzt die allererste Leitungsführung überhaupt, 
die ein neuartiges Zertifikat des IPA für die ISO 
Reinraumklassifizierung unter Trockenraumbedin-
gungen erhalten hat.“

E6.29 erreicht bestmögliches Testergeb-
nis

Aus diesem Grund hat das IPA nun auch das 
neuartige Zertifikat für die ISO Reinraumklassi-
fizierung unter Trockenraumbedingungen ent-
wickelt. Die E6.29 von igus hat diesen Test nicht 
nur als erste Energiekette überhaupt bestanden,
sondern auch das bestmögliche Ergebnis im Tro-
ckencape erreicht: ISO Klasse 4. Damit ist igus 
einer der Vorreiter in diesem Bereich. Getestet 
wurde die e-kette bei -40°C Taupunkt, was ei-
ner relativen Luftfeuchtigkeit von < 1% bei 
22°C Raumtemperatur entspricht, und in einer 
Reinraumumgebung der ISO Klasse 3. Somit 
eignet sich die E6.29 nun auch für den sicheren 
Einsatz in Trockenraumanwendungen. Die lang-
lebige e-kette aus reibungs- und verschleissop-
timierten Hochleistungskunststoffen ist als 
Standard-Katalogartikel mit verschiedenen In-
nenhöhen, Breiten und Radien direkt ab Lager 
verfügbar. Aktuell läuft auch ein Dauertest der 

E6-Verbinder in einem Trockenraum im hausei-
genen igus Testlabor. 10 Millionen Doppelhübe 
wurden bereits erreicht – und die Tests laufen 
weiter.

www.igus.ch

Schmierfrei, verschleißfest und jetzt auch für den Trockenreinraum zertifiziert: Die E6.29 erhält als allererste Energie-
kette das neuartige Zertifikat des Fraunhofer IPA und erreicht im Test ISO Klasse 4. Quelle: Fraunhofer IPA / igus GmbH
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REINRAUMLABOR  

Höchste Qualitätsstandards für die  
Arzneimittelproduktion

In Reinraumlaboren von Klinikapotheken 
bieten Kautschukböden durch Medien-
beständigkeit und Hygiene eine sichere 
Basis für die anspruchsvolle Medikamen-
tenherstellung

Für individuelle Therapiekonzepte, insbesondere 
in der Onkologie und der Neonatologie, sind sie 
unverzichtbar – die Klinikapotheken. Hier werden 
speziell auf einzelne Patient:innen zugeschnittene 
Infusionen hergestellt, vor allem für Chemothera-
pien in der Krebsbehandlung und zur Verbesse-
rung des Gesundheitszustands von Frühgebore-

nen. Auch andere Arzneimittel werden in der haus-
eigenen Apotheke produziert, wie etwa Narkotika 
für OPs und Intensivstationen oder Rezepturen für 
dermatologische Erkrankungen. Rund 400 Kran-
kenhaus-Apotheken gibt es in Deutschland, in Ös-
terreich sind es mehr als 40, in der Schweiz etwa 
15. Für die Krankenhäuser lohnt sich die Investi-
tion in eine eigene Apotheke, sind sie doch so we-
niger abhängig von den Produktionskapazitäten 
der Pharmafirmen und können mögliche Liefereng-
pässe umgehen. Dies erweist sich gerade in Co-
rona-Zeiten als grosser Vorteil. Produziert werden 
die Arzneimittel in Reinräumen, die nach dem EU-

GMP-Leitfaden (Leitfaden der Guten Herstellungs-
praxis, Annex 1)  klassifiziert sind. Für die Herstel-
lung steriler Arzneimittel sind demnach vier Rein-
raumklassen zugelassen: A, B, C und D. Dabei ist 
die Klasse A die höchste/reinste Stufe, die Rein-
raumklasse D erlaubt die grösste maximal zuläs-
sige Partikelkonzentration. Zur Herstellung indivi-
dueller Zytostatika-Zubereitungen für onkologi-
sche Behandlungen beispielsweise sind 
Reinraumlabore ab der Klasse B zugelassen. An 
die Bodenbeläge für diese Produktionsumgebun-
gen werden höchste Anforderungen gestellt, wes-
halb sich viele Klinikapotheken für nora Böden ent-
scheiden. Die Kautschukbeläge wurden vom 

Fraunhofer Institut IPA hinsichtlich ihrer Eignung 
für Reinräume und GMP-Bereiche geprüft und zer-
tifiziert. Mit ihrem geringen Partikelemissionsver-
halten, ihrer hohen Beständigkeit gegen  
Labormedien, biologische Kontaminationen, Des-
infektionsmittel und Chemikalien sowie ihrer Wi-
derstandsfähigkeit und Ergonomie sind sie die ide-
ale Lösung für reine Räume.

Kautschukböden bewähren sich im Lang-
zeit-Test 

Auch in der neuen Apotheke des Uniklinikums Tü-
bingen mit ihren Reinraumlaboren der Klassen B, 
C und D liegen nora Böden, genauso wie in der 
Ries Apotheke Nördlingen. In der Tübinger Klinik-
apotheke selbst wurde noraplan sentica in Ziegel-
rot verlegt, in den Reinraumlaboren für die Zytos-
tatika-Fertigung der elektrostatisch ableitfähige 
noraplan signa ed in einem warmen Terracotta. 
„Reinraumböden müssen sich sehr gut und rück-
standslos reinigen sowie vollständig desinfizieren 
lassen und eine glatte, dichte, abriebfeste Ober-

fläche ohne Risse und Fugen aufweisen“, erläutert 
Dipl.-Ing. (FH) Norbert Bias von bias Engineering, 
der sich auf die Planung neuer Produktionsberei-
che spezialisiert und gute Erfahrungen mit nora 
Böden gemacht hat: „2013 haben wir den Neu-
bau der Ries Apotheke Nördlingen, die patienten-
individuelle Zytostatika-Infusionslösungen anfer-
tigt, mit Kautschukbelägen ausgestattet – und 
diese bewähren sich seither bestens.“ In den Rein-
räumen des Produktionsgebäudes liegt der elekt-
rostatisch ableitfähige noraplan signa ed, der  op-
timalen ESD-Schutz für die empfindlichen elektro-
nischen Geräte in den Laboren bietet. 

Beständig gegen Labormedien und Reini-
gungsmittel

Das Besondere an den nora Kautschukbelägen ist 
ihre dichte, geschlossene Oberfläche. Dies ist vor 
allem im Hinblick auf Medienbeständigkeit und 
eine umfassende Hygiene ein grosser Vorteil. „nora 
Böden sind gegen die in der Zytostatika-Fertigung 
verwendeten Labormedien sowie gegen die zur 
Reinigung eingesetzten alkalischen Mittel weitge-
hend resistent“, erklärt Martina Hoock, nora 
Marktsegment-Spezialistin für das Gesundheits-
wesen in der DACH-Region. So führt ein Abtrop-
fen von Substanzen, das bei der Herstellung der 
Medikamente immer möglich ist, ebenso wenig zu 
dauerhaften Schäden am Belag wie die Desinfek-
tion. Auch im Hinblick auf einen kostengünstigen 
Unterhalt ist die dichte Oberfläche der Kautschuk-
beläge ein Vorteil, denn sie können beschichtungs-
frei unterhalten werden. 

Ergonomischer Komfort für Mitarbeitende

Aus Sicht des Reinraumplaners spricht auch noch 
ein weiterer Faktor für die Kautschukböden: ihre 
Dauerelastizität. „In Reinraumlaboren gibt es fast 
nur Steharbeitsplätze, zudem bewegen sich die 
Mitarbeitenden zwischen den einzelnen Arbeits-
bereichen häufig hin und her“, erläutert Bias. Da 
ist ein ergonomischer Bodenbelag ein grosser Vor-
teil.

nora flooring systems ag
Bederstrasse 109
8002 Zürich
Tel. 044 835 22 88
info-ch@nora.com
www.nora.com

Kautschukböden bieten durch ihre elastische Struktur einen hohen Steh- und Gehkomfort.
Copyright: Jelena Filipinski-Schult 

nora Kautschukböden bieten durch Medienbeständigkeit 
und Hygiene eine sichere Basis. Copyright: Oliver Heinemann
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Labexchange ist offizieller Köttermann-
Distributor für neue und gebrauchte  
Laboreinrichtungen

Labexchange – Die Laborgerätebörse 
GmbH erweitert ihr Produktportfolio in 
der Kategorie Laboreinrichtungen. La-
bexchange ist offizieller Distributor für 
komplette Köttermann Laboreinrichtun-
gen und Servicedienstleiter. Die Dienst-
leistungen umfassen das erste Planungs-
gespräch über das Design bis hin zur 
Übergabe eines betriebsbereiten und 
neuen Labors.  

Labexchange – Die Laborgerätebörse GmbH ist 
weltweit der führende Anbieter von gebrauch-
ten Laborgeräten und Analysesystemen. Seit 
über 30 Jahren steht Labexchange für hohe 
technische Zuverlässigkeit und umfassenden 
Service.

Anwender in analytischen Laboratorien, der 
chemischen und pharmazeutischen Industrie, 
Universitäten sowie chemisch-analytischen In-
stituten vertrauen auf die einwandfreie und ge-
prüfte Gerätetechnik und Laboreinrichtungen 
aus einem breiten Angebotsspektrum. 
Der positive Aspekt für den Kunden umfasst 
eine jahrelange Fachexpertise in dem Bereich 
der Laboreinrichtungen sowie einen erweiter-
ten Service für die Einrichtung eines komplett 
neuen Labors.  Das Programm beinhaltet Insel-
arbeitsplätze, Labormöbel sowie Laborabzüge 
für einen sicheren Arbeitsplatz. Kunden werden 
eine umfassende Analyse und Beratung für eine 

komplett neue Laborausstattung inkl. Planung 
und Design, Aufbau und Installation bis hin zur 
Wartung, Service und Logistik angeboten. 

Durch das bestehende grosse Angebot an ge-
brauchten Laboreinrichtungen und Abzügen in 
einem Top-Zustand ermöglicht es Labexchange 
seinen Kunden ihr Wunschlabor ohne lange Lie-
ferzeiten mit einen kleinen Budget auszustat-
ten. Durch die Kombination von „gebraucht“ 
und „neu“ werden nicht nur Geldmittel und 
Ressourcen geschont, sondern es wird zudem 
nachhaltig gehandelt. 
„Unsere Passion ist es, der verlässliche Partner 
für Laborgeräte und Analysesysteme zu sein. 
Mit unserem Service als offizieller Köttermann-
Distributor erhält der Kunde eine erweiterte Ge-
samtlösung    aus einer Hand – Laboreinrich-
tungen inklusive den passenden Laborgeräten 
und Analysesystemen“, so Christian Schmid, 
Produktmanager und Experte für Köttermann-
Laboreinrichtungen bei Labexchange.

Mit diesen Möglichkeiten kann Labexchange die 
individuellen Wünsche seiner Kunden noch bes-
ser und schneller umsetzen. 

Labexchange - Die Laborgerätebörse GmbH
Bruckstr. 58
D-72393 Burladingen / Deutschland
Tel. +49 7475 9514-0
info@labexchange.com
www.labexchange.com

Über Labexchange:
Labexchange – Die Laborgerätebörse 
GmbH ist weltweit der führende Anbieter 
von gebrauchten Laborgeräten und Analy-
sesystemen. Seit über 30 Jahren steht La-
bexchange für hohe technische Zuverläs-
sigkeit und umfassenden Service. Anwen-
der in analytischen Laboratorien, der 
chemischen      und pharmazeutischen In-
dustrie, Universitäten sowie chemisch-ana-
lytischen Instituten vertrauen          auf die 
einwandfreie und geprüfte Gerätetechnik 
aus einem breiten Angebotsspektrum.

Labexchange – Die Laborgerätebörse GmbH ist offizieller Köttermann-Distributor für neue Laboreinrichtungen. Das Port-
folio umfasst Inselarbeitsplätze, Labormöbel sowie Laborabzüge.      Bildquelle: Köttermann GmbH
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Verder Gruppe übernimmt Formulaction 

Die Verder Gruppe gibt heute die Über-
nahme der Formulaction S.A. aus Frank-
reich in ihre Scientific Division bekannt. 
Damit wird Formulaction in Microtrac 
MRB, einen führenden Hersteller von 
Partikelcharakterisierungssystemen, in-
tegriert. 

Formulaction entwickelt und produziert innovative 
Laborgeräte für die Analyse von Stabilität und La-
gerfähigkeit von Dispersionen. Des Weiteren kön-
nen die Trocknungs- und Aushärteprozesse sowie 
rheologische Eigenschaften charakterisiert wer-
den. Durch die Integration von Formulaction in das 
Portfolio von Microtrac MRB entsteht ein einzig-
artiges Angebot an Messgeräten für die Material-
charakterisierung. Durch diese Fusion wird Micro-

tracs etabliertes Markenportfolio mit SYNC (Laser-
beugung ) ,  NANOTR AC ( Dynamische 
Lichtstreuung), CAMSIZER (Dynamische Bildana-
lyse) und BELSORP (Gasadsorptionsanalyse), um 
die Formulaction-Produktlinien TURBISCAN, CU-
RINSCAN, FLUIDICAM und RHEOLASER erweitert.  
Die kombinierten Technologien von Microtrac MRB 
und Formulaction bieten das weltweit umfang-
reichste Portfolio an Lösungen zur Partikel- und 
Materialcharakterisierung und eröffnen beiden Un-
ternehmen den Zugang zu neuen Märkten und 
Möglichkeiten in den Bereichen

• Partikelgrössen- und Partikelformanalyse von 
0,3 nm bis 135 mm

• Oberfläche und Porengrössenverteilung mittels 
Physi- und Chemisorption

• Katalysatorevaluierung
• Porositäts- und  
 Dichtemessung
• Analyse von Disper- 
 sionsstabilität und  
 Zetapotential
• Analyse von Trock- 
 nungs- und Aus- 
 härteprozessen
• Rheologische Ei- 
 genschaften

Der CEO von Formulac-
tion, Gerard Meunier, 
betont, „dass Formulac-
tion seit seiner Grün-
dung technischer Inno-
vationsführer ist und 
Wissenschaftlern hilft, 
die Schlüsseleigenschaf-
ten ihrer Materialien von 
der frühen Entwicklung 
bis zum endgültigen 
Produktdesign oder den 
«Gebrauchseigenschaf-
ten» direkt zu bewerten. 
Die Integration des For-
mulaction-Produktport-
folios in Microtrac MRB 
eröffnet der erweiterten 
Gruppe enorme Mög-
lichkeiten, die Kunden in 
ihrem Streben nach in-
novativer Produktent-
wicklung durch hoch-
wertige Lösungen kom-
petent zu unterstützen.» 

Andries Verder, CEO von Verder, erklärt: «Wir be-
obachten die Entwicklung von Formulaction seit 
Jahren und sind beeindruckt von der Technologie 
sowie der Agilität des Teams. Die Mitarbeiter und 
Produkte von Formulaction sind ein wichtiger Bau-
stein in unserem Bestreben, unseren Kunden den 
Fortschritt in der Welt der Partikelcharakterisierung 
zu ermöglichen.»

Verder Scientific GmbH & Co. KG 
Retsch-Allee 1-5 
D-42781 Haan, Germany
Tel +49 2104 2333-500 
info@verder-scientific.com 
www.verder-scientific.com

Über Verder Scientific
Der niederländische Technologiekonzern 
VERDER gliedert sich in die Scientific Divi-
sion (Schwerpunkt Labor- und Analysen-
geräte) und die Liquids Division (Schwer-
punkt Industriepumpen). VERDER SCIEN-
TIFIC umfasst unter anderem die 
Unternehmen QATM (Lösungen für die Ma-
terialographie und Härteprüfung), RETSCH 
(Probenvorbereitung und Partikelanalyse 
von Feststoffen), MICROTRAC MRB (Sys-
teme zur Partikelcharakterisierung), ELTRA 
(Verbrennungsanalysatoren für die Elemen-
taranalytik) sowie CARBOLITE GERO (La-
bor- und Industrieöfen).  
Die VERDER Gruppe ist mit über 2000 Mit-
arbeitern in zweiter Generation in Famili-
enbesitz und wird heute von Andries Ver-
der geführt.

Gerard Meunier, CEO von Formulaction (li.) und Andries Verder, Eigentümer Verder Gruppe 
(re.) Bild: Verder Scientific
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Endress+Hauser unterstützt das 1,5-Grad-Ziel 
Firmengruppe treibt die Nachhaltigkeit voran und tritt der 
Science Based Targets Initiative bei

Endress+Hauser unterstützt das 
1,5-Grad-Ziel der Pariser Klimaschutz-
konvention. Spätestens bis 2050 will der 
Spezialist für Mess- und Automatisie-
rungstechnik den Ausstoss an Treibhaus-
gasen auf netto null senken. Das Unter-
nehmen ist der Science Based Targets In-
itiative (SBTi) beigetreten, die auf 
Reduktion und nicht Kompensation von 
Emissionen setzt, und will in den nächs-
ten Monaten eine entsprechende Klima-
strategie ausarbeiten.

Um die globale Erwärmung auf 1,5 Grad Cel-
sius zu beschränken, muss der Treibhausgas-
Ausstoss bis 2030 halbiert werden und bis 2050 
auf null sinken. Vor diesem Hintergrund unter-
stützt SBTi Unternehmen dabei, sich auf Grund-
lage wissenschaftlicher Erkenntnisse freiwillig 
Klimaschutzziele zu setzen. „Wir arbeiten der-
zeit an einer Klimastrategie der Firmengruppe, 
die konkrete Zwischenziele auf dem Weg zu 
Netto-Null definieren wird“, sagt Dr. Manfred 
Jagiella, der als Mitglied des Executive Boards 
das Thema Nachhaltigkeit bei Endress+Hauser 
verantwortet.

CO2-Fussabdruck als Grundlage für 
Nachhaltigkeitsstrategie

Endress+Hauser legt seit vielen Jahren beim 
Bau neuer Gebäude grossen Wert auf Energie-
effizienz, nutzt an vielen Standorten erneuer-
bare Energien und fördert die Elektromobilität. 
„Diesen Weg wollen wir konsequent weiterver-
folgen, zumal die Anforderungen von allen Sei-

ten wachsen“, betont Julia Schempp. Sie treibt 
als Corporate Social Responsibility Officer bei 
Endress+Hauser die Klimastrategie wie auch 
weitere Verbesserungen in ökologischen, ethi-
schen und sozialen Belangen voran. Dabei kann 
sie sich auf Kolleginnen und Kollegen in einem 
weltweiten Netzwerk stützen.
In einem ersten Schritt hat Endress+Hauser 
2022 den CO2-Fussabdruck gemäss dem Green-
house Gas Protocoll erfasst, einem internatio-
nalen Standard für Treibhausgas-Bilanzierung. 
Dazu wurden Kennzahlen zu direkten und indi-
rekten Emissionsquellen (Scope 1 und 2) aus-
gewertet. Scope 3 für Emissionen entlang der 
vor- und nachgelagerten Wertschöpfungsket-
ten ist noch in Arbeit. Seit 2021 beteiligt sich 

Endress+Hauser zudem am Carbon Disclosure 
Project (GDP), dem weltweit grössten Offenle-
gungssystem für unternehmerische Umweltstra-
tegien. 

Nachhaltigkeitsaktivitäten erfassen auch 
die Lieferkette 

Umsetzen will Endress+Hauser die Klima- und 
Nachhaltigkeitsziele entlang der gruppenweit 
einheitlichen Geschäftsprozesse. Dabei hat das 
global aktive Unternehmen auch die Lieferketten 
im Blick. Julia Schempp fungiert seit Jahresbe-
ginn zugleich als Human Rights Officer. Um Risi-
ken im eigenen Unternehmen und bei Lieferan-
ten frühzeitig zu erkennen und zu vermeiden, 

FIRMEN

Matthias Altendorf, CEO der Endress+Hauser Gruppe. Dr. Manfred Jagiella, Mitglied des Executive Boards und 
verantwortlich für das Thema Nachhaltigkeit bei En-
dress+Hauser

Das Endress+Hauser Kunden- und Schulungszentrum im kanadischen Burlington erzeugt mehr Energie, als es verbraucht.

Julia Schempp, Corporate Social Responsibility Officer und Men-
schenrechtsbeauftragte der Endress+Hauser Gruppe.
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wurde ein menschenrechtliches und umweltbe-
zogenes Risikomanagementsystem eingeführt. 
Zu den Massnahmen zählt ein Hinweisgebersys-
tem für menschenrechtliches oder umweltbezo-
genes Fehlverhalten, das über die Endress+Hau-
ser Website zugänglich ist. Mitarbeitende, Ge-
schäftspartner und Aussenstehende können hier 
– auch anonym – mögliche Verstösse melden, 
die unabhängig geprüft werden. Dies entspricht 
Empfehlungen des deutschen Lieferkettensorg-
faltspflichtengesetzes (LkSPG) sowie der Schwei-
zer Verordnung über Sorgfaltspflichten und 
Transparenz bezüglich Mineralien und Metallen 
aus Konfliktgebieten und Kinderarbeit (VSoTr). 

Forum zum nachhaltigen Umbau der 
Prozessindustrie

„Die Verbindung von ökonomischem Erfolg mit 
sozialem Handeln und ökologischer Verantwor-
tung prägt Endress+Hauser seit der Gründung 
vor 70 Jahren“, betont CEO Matthias Altendorf. 
Er sieht die Firmengruppe hierbei auf gutem 
Weg. Ein wichtiger Indikator für ihn ist die Plat-

zierung im EcoVadis-Nachhaltigkeitsaudit. En-
dress+Hauser erzielte im vergangenen Jahr 
wiederum 76 von 100 Punkten im Benchmark. 
Damit platzierte sich die Firmengruppe im 
obersten Prozent der Vergleichsgruppe und er-
reichte mit Platin die höchste Anerkennungs-
stufe.
Wie wichtig dem Unternehmen das Thema 
Nachhaltigkeit ist, zeigt auch das Endress+Hau-
ser Global Forum vom 26. bis 28. Juni 2023 in 
Basel. Die Firmengruppe nimmt ihr 70-jähriges 
Bestehen zum Anlass, um mit über 1.000 Kun-
den, Partnern und Experten unter dem Titel 
„Insights for sustainable decisions“ über den 
nachhaltigen Umbau der verfahrenstechni-
schen Industrie zu sprechen. Matthias Alten-
dorf: „Wir sind überzeugt: wir sind Teil der Lö-
sung und nicht des Problems.“

www.endress.com

Endress+Hauser hat auf den Dächern vieler Büro- und Pro-
duktionsgebäude Solaranlagen installiert.

Bienen auf dem Dach eines Endress+Hauser Produktionsge-
bäudes im schweizerischen Reinach sorgen für Biodiversität

Elektromobilität ist integrierter Bestandteil der Nachhaltig-
keitsbestrebungen bei Endress+Hauser.

Über die Endress+Hauser Gruppe
Endress+Hauser ist ein global führender 
Anbieter von Mess- und Automatisierungs-
technik für Prozess und Labor. Das Famili-
enunternehmen mit Sitz in Reinach/
Schweiz erzielte 2022 mit fast 16.000 Be-
schäftigten über 3,3 Milliarden Euro Um-
satz. 
Geräte, Lösungen und Dienstleistungen 
von Endress+Hauser sind in vielen Bran-
chen zu Hause. Die Kunden gewinnen da-
mit wertvolles Wissen aus ihren Anwen-
dungen. So können sie ihre Produkte ver-
bessern, wirtschaftlich arbeiten und 
zugleich Mensch und Umwelt schützen.
Endress+Hauser ist weltweit ein verlässli-
cher Partner. Eigene Vertriebsgesellschaf-
ten in mehr als 50 Ländern sowie Vertre-
ter in weiteren 70 Staaten stellen einen 
kompetenten Support sicher. Produktions-
stätten auf vier Kontinenten fertigen 
schnell und flexibel in höchster Qualität.
Endress+Hauser wurde 1953 von Georg H. 
Endress und Ludwig Hauser gegründet. 
Seither treibt das Unternehmen Entwick-
lung und Einsatz innovativer Technologien 
voran und gestaltet heute die digitale 
Transformation der Industrie mit. 8.700 Pa-
tente und Anmeldungen schützen das geis-
tige Eigentum.

Gamechanger 
in der Logistik

FAULHABER Applikationen

Mit FAULHABER Antriebssystemen 
bringen Sie Automations- und 
Robotiklösungen für die Logistik 
auf ein neues Level. 

faulhaber.com/logistics-robot/de

WE CREATE MOTION

Mehr
erfahren

anzeige_logistikroboter_70x297_de.indd   1anzeige_logistikroboter_70x297_de.indd   1 30.05.23   15:5530.05.23   15:55
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Analytik Jena feiert 60 Jahre  
SPECORD-Technologie 

Mit dem geschichtsträchtigen Gerät SPE-
CORD von Analytik Jena feiert ein Ver-
treter aus einer der bewährtesten Ana-
lysetechnologien seinen 60. Geburtstag. 
Dass das Spektralphotometer SPECORD 
auch heute noch weltweit bedeutend für 
die UV/Vis- Analytik ist, liegt neben der 
über Jahrzehnte gewachsenen SPECORD-
Technologie auch an dessen kontinuier-
licher Weiterentwicklung und damit am 
Standhalten der ständig wachsenden 
Qualitätsansprüche des Analysemarktes.

„Anfang der 60er Jahre wurde im VEB Carl Zeiss 
Jena der zuständige Entwicklungsbereich, das 
Messlabor, damit beauftragt, für den UV/Vis-Be-
reich ein registrierendes Zweistrahlgerät zu entwi-
ckeln“, erinnert sich Dipl. Ing. Horst Pawlik, da-
mals im Messlabor angestellt als Laboringenieur. 
„Im Frühjahr 1963 begannen die Laboruntersu-
chungen der wesentlichen Komponenten zur Tes-
tung auf ihre Brauchbarkeit, an der auch ich un-
mittelbar beteiligt war“, so Pawlik weiter.  

Das neue Gerät erhält den Namen SPECORD UV 
VIS, eine Zusammensetzung aus „SPEC“ für 

„Spectral“, „CORD“ für das englische „Record“ 
(Aufzeichnen) und „UV VIS“, bezugnehmend auf 
den Wellenlängenbereich. Der Produktname ver-
deutlicht die Eigenschaften, die jedes SPECORD-
Gerät noch heute besitzt: Das automatische Ab-
fahren der Wellenlänge vom ultravioletten über 
den sichtbaren bis in den nahen infraroten Bereich 
bei synchroner Erfassung der Absorption einer 
Probe, im Ergebnis dessen ein Spektrum entsteht. 
Im Jahr 1968 erfolgen die Markteinführung und 
die Eintragung als Marke.

Als Analytik Jena Ende 1995 das Geschäftsfeld 
Analysenmesstechnik von Carl Zeiss erwirbt, wird 
das SPECORD mit als erstes Produkt in das Port-
folio übernommen und seitdem fortlaufend wei-
terentwickelt. Und wieder ist Horst Pawlik als Lei-
ter Forschung, Entwicklung und Produktion daran 
beteiligt und schreibt durch den konsequenten Fo-
kus auf Innovation, Präzision und Qualität bei Ana-
lytik Jena die SPECORD-Erfolgsgeschichte mit fort. 

Neben Meilensteinen, wie dem Übergang von der 
Aufzeichnung der Messergebnisse auf Papier hin 
zum digitalen Recording, sorgen auch auf den ers-
ten Blick kleine Verbesserungen dafür, dass die 
SPECORD-Familie noch immer lebt. Ein grösserer 

Wellenlängenbereich von 185 
bis 1200 nm bedeutet eine Er-
weiterung um über 100 nm. 
Eine verbesserte Wellenlän-
genrichtigkeit und Reprodu-
zierbarkeit sowie kürzere 
Messzeiten bei gleichzeitig 
verbesserten photometrischen 
Eigenschaften machen das 
SPECORD über die Jahre effi-
zienter und zuverlässiger. 
Durch eine kontinuierlich ver-
besserte Software wird der 
Weg in Richtung automati-
sierte Prozessabläufe geebnet 
und gefestigt. Umfangreiche 
Validierungsmodule kombinie-
ren und erleichtern sowohl die 
Messaufgaben als auch das 
Reporting und die Archivie-
rung. Auch eine wesentlich 
leichtere Bauweise und ein 
klares, aufgeräumtes Design 
bedeuten einen Fortschritt im 
Laboralltag. 

Durch das Entwickeln von Gerätefamilien entste-
hen seit 2002 nicht nur an die Kundenanforderun-
gen angepasste Produktpaletten, sondern auch 
ein technologisch stabil fertigbares Produkt Made 
in Germany. Besonders in den vergangenen 20 
Jahren hat Analytik Jena zudem umfangreiches Zu-
behör hinzuentwickelt, mit dem Labore das SPE-
CORD entsprechend ihrer spezifischen Aufgaben, 
Proben und Messbedingungen heute und auch für 
zukünftige Herausforderungen wappnen können.
Die neue Generation, die SPECORD PLUS-Serie, 
bietet seit 2010 noch mehr Leistung und Präzision 
im Bereich der UV/VIS-Spektroskopie bei optimier-
ter Vielfalt in der Ausstattung und Servicefreund-
lichkeit sowie der Fertigungstechnologie. Mit den 
Zweistrahl-Spektralphotometern lassen sich Pro-
ben- und Referenzmaterialien simultan noch 
schneller messen. Die Geräte der SPECORD PLUS 
Serie sind sowohl für flüssige als auch für feste und 
gasförmige Proben bestens geeignet und eröffnen 
damit eine unglaubliche Bandbreite an Applikati-
onen – von der Routineanalytik bis hin zu spezifi-
schen Aufgaben in den Bereichen Chemie, Pharma, 
Medizin, Lebensmittelsicherheit, Umweltanalytik, 
Life Science und vielem mehr.

„Das SPECORD ist für mich ein wirklich besonde-
res Gerät“, so Sandra Wunsch, Applikationsspezi-
alistin im Bereich Chemische Analyse und Exper-
tin für die SPECORD-Geräte bei Analytik Jena. „Es 
ist kompakt, solide, robust und absolut zuverläs-
sig. Je nach Modell der umfangreichen Produktfa-
milie ist das SPECORD ein beliebtes Einstiegsgerät 
oder auch ein zuverlässiges Arbeitstier. Zusammen 
mit dem nutzerfreundlichen Design und der intui-
tiven und umfangreichen Software ist das SPE-
CORD ein Analysegerät, mit dem es einfach Freude 
macht zu arbeiten.“

www.analytik-jena.com

FIRMEN

BU: Der Öl-Wasser-Trenner Qwik-Pure ist ein völlig neuartiges System für die Konden-
sataufbereitung. © Beko Technologies
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Qwik-Pure ist die Neudefinition der  
Kondensataufbereitung 
Sicher, sauber, modular

Öl-Wasser-Trenner sind ein wichti-
ger Bestandteil der Kondensatauf-
bereitung. Der Drucklufttechnik-
hersteller Beko Technologies hat 
dafür jetzt das aktive System Qwik-
Pure entwickelt. Sein neuartiges 
Funktionsprinzip macht das Gerät 
deutlich zuverlässiger und hygieni-
scher als herkömmliche Anlagen. 
Darüber hinaus haben Anwender 
grosse Handlingvorteile und sie 
können das modulare System ein-
fach an ihren Bedarf anpassen.
Qwik-Pure ist ein aktives Öl-Was-
ser-Trennsystem und nutzt im Un-
terschied zu statischen Systemen 
elektrische Energie und Druckluft 
für seinen Betrieb. Das ölhaltige 
Kondensat wird mit leichten, auto-
matisch ausgelösten Druckluftstös-
sen durch die Filter gedrückt. Die 
Kartuschen sind ständig komplett 
mit Kondensat gefüllt, was auch 
bei längeren Betriebspausen die 
Entstehung trockener Grenzschich-
ten und die Bildung organischer 
Kulturen verhindert. Das aktive 
Verfahren ermöglicht zudem, das 
Volumen der Kartuschen voll aus-
zuschöpfen und Serviceeinsätze 
planbarer zu machen. Ein Fail Safe 
Modus stellt das Gerät im Fall ei-
nes Stromausfalls auf konventio-
nelle Schwerkrafttrennung um.

Netzwerkfähigkeit sorgt für 
Sicherheit

Die intelligente Steuerung zeigt die 
Restkapazität der Kartuschen so-
wie Statusinformationen beispiels-
weise zur Servicefälligkeit an. Der 
Betriebszustand und etwaige 
Alarmbenachrichtigungen sind per-
manent auch über Modbus abruf-
bar, was eine Integration des IIOT-
fähigen System in übergeordnete 
Überwachungen und Steuerungen 
erlaubt. Anwender können die Da
ten des Qwik-Pure von überall be- 

 
obachten, speichern und auswer-
ten. So bietet der Öl-Wasser-
Trenner maximale Prozess- und 
Funktionssicherheit

Bequemer und sauberer Kar-
tuschenwechsel

Sind die Filter einer Kartusche ge-
sättigt, wird per Knopfdruck das 
noch enthaltene Kondensat mittels 
Druckluft durch das Filtermaterial 
gedrückt. Der nachfolgende Kartu-
schenwechsel erfolgt ergonomisch 
und werkzeuglos. Hierzu wird die 
mit Druckluftkondensat belastete 
Kartusche vom System getrennt  
und mit einer einfachen Drehbewe- 

 
gung herausgehoben. Anders als 
bei herkömmlichen Öl-Wasser-
Trennern können die Mitarbeiter 
und das Arbeitsumfeld dabei nicht 
mit dem kontaminierten Inhalt in 
Kontakt kommen. Die neue Kartu-
sche wird eingesetzt und mit dem 
System verbunden. Die Kartusche 
passt einheitlich auf alle Qwik-Pure 
Öl-Wasser Trenner.

Modularer Aufbau für Flexibi-
lität

Qwik-Pure besteht aus einer Basis-
einheit sowie einer variablen An-
zahl an Filterkartuschen. Bei verän-
derter Kondensatmenge lässt sich 

das System durch Ergänzung oder 
Entfernung von Bodenplatten so-
wie Kartuschen blitzschnell an die 
neuen Anforderungen anpassen. 
Das Gerät ist in fünf Modellen zur 
Abdeckung von Kompressorleis-
tungen zwischen 10m³/min und 
90m³/min erhältlich. Die Einheits-
grösse der Kartuschen erleichtert 
die Beschaffung und Bevorratung.

www.beko-technologies.com

Über Beko Technologies
Die Beko Technologies GmbH 
entwickelt, fertigt und vertreibt 
Komponenten und Systeme für 
die Aufbereitung und das Ma-
nagement von Druckluft. Das 
unabhängige Familienunter-
nehmen mit Hauptsitz in Neuss 
wurde 1982 gegründet und ist 
heute mit über 600 Mitarbei-
tern und 16 Betriebsstätten 
rund um den Globus internati-
onal aufgestellt. Das Kompe-
tenz- und Leistungsspektrum 
reicht von der Aufbereitung 
von Druckluft durch Filtration 
und Trocknung über die be-
währte Kondensattechnik bis 
hin zu Instrumenten für die 
Qualitätskontrolle und -mes-
sung. Beko Technologies  berät 
produzierende Unternehmen 
branchenunabhängig, um die 
optimale Lösung für ihre Druck-
luftaufbereitung zu finden und 
die Einhaltung der geforderten 
Qualität und die Energieeffizi-
enz im Prozess sicherzustellen. 

BU: Der Öl-Wasser-Trenner Qwik-Pure ist ein völlig neuartiges System für die Kondensataufbe-
reitung. © Beko Technologies
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qTOWER iris – Der neue qPCR-Allrounder 

Analytik Jena präsentiert qPCR-Produkt-
neuheit auf der LABVOLUTION 2023

Analytik Jena, weltweiter An-
bieter von Analysenmesstech-
nik, präsentierte auf der dies-
jährigen LABVOLUTION in 
Hannover die nächste Genera-
tion von Real-Time PCR-Ther-
mocyclern: Der qTOWER iris ist 
eine Weiterentwicklung der 
qTOWER-Serie und läutet eine 
neue Ära im Bereich des qPCR-
Thermocycling ein. Das neue 
Gerät bietet einen erweiter-
ten Wellenlängenbereich bis 
hin zum UVA-Spektrum sowie 
eine verbesserte Software 
und zahlreiche neue Vorteile, 
die ein Höchstmass an An-
wendungskomfort und Effizi-
enz gewährleisten.

Multiplex-Assays spielen eine im-
mer wichtigere Rolle in der Echt-
zeit-PCR und werden zu einem 
schnellen und praktischen Scree-
ning-Assay in allen Bereichen der 
Biowissenschaften. Eine der gröss-
ten Herausforderungen bei Multi-
plex-Assays ist die saubere Auflö-
sung der einzelnen Fluoreszenzsig-
nale ohne Crosstalk. 
Mit einer einzigartigen Multicolor-
LED-Lichtquelle und passenden Fil-
termodulen ermöglicht der neue 
qTOWER iris eine optimale Auflö-
sung der einzelnen Farbkanäle und 
liefert zuverlässige qPCR-Ergeb-
nisse beim Multiplexing von bis zu 
6 Targets. Mit einem Wellenlängen-
bereich von UV bis NIR erreicht der 
qTOWER iris eine einzigartige Flexi-
bilität im Bereich der Real-Time-
PCR-Thermocycler und darüber hi-
naus. Insgesamt bietet der neue 
qTOWER iris ein breites Anwen-
dungsspektrum und das beste 
Preis-Leistungs-Verhältnis auf dem 
Markt.
Die hochwertige Probenblocktech-
nologie gewährleistet exzellente 

thermische Well-to-Well-Uniformi-
tät und konkurrenzlose Ramping-
Raten. Die geringe Geräuschemis-
sion des qTOWER iris und sein kom-
paktes Design machen ihn ideal für 

jedes Labor. Wie jedes Analytik 
Jena qPCR-Gerät bietet auch der 
qTOWER iris maximalen Spielraum 
auch für zukünftige Anwendungen. 
Das System mit seiner frei konfigu-
rierbaren Farbfilterauswahl ist of-
fen für alle qPCR-Verbrauchsmate-
rialien und Reagenzien. Die 10-jäh-
rige Langzeitgarantie auf das 
patentierte faseroptische System 
beweist die hohe Qualität und die 
zuverlässige Technik der Analytik 
Jena-Produkte.
Die Smart Software-Benutzerober-
fläche mit erweiterten Funktionali-
täten, wie z.B. der erweiterten 
Netzwerkanbindung, ermöglicht 
die Steuerung mehrerer Geräte. 
Dank des verbesserten Algorithmus 
erzielen Labore noch präzisere und 

zuverlässigere Ergebnisse – von 
Einzel- bis zu Multiplex-qPCR-An-
wendungen.
«Mit der neuen Lichtquelle und zu-
sätzlichen Funktionen ist dies der 

beste qTOWER aller Zeiten – es gibt 
keine bessere Wahl für unsere Kun-
den. Mit maximaler Flexibilität und 
hoher Ergebnissicherheit ist der 
qTOWER iris derzeit einer der bes-
ten Real-Time PCR-Thermocycler 
auf dem Markt», so Dr. Ines Leon-
hardt, Produktmanagerin bei Ana-
lytik Jena. 

Weitere Themen, die Analytik 
Jena auf der LABVOLUTION 
2023 präsentierte

Das vollautomatisierte System für 
qPCR basiert auf dem leistungsstar-
ken qTOWER auto Real-Time-PCR 
Cycler und beinhaltet eine erwei-
terte Probenvorbereitung mit dem 
CyBio FeliX. Es verwendet eine in-

telligente Roboterintegration mit 
dem CyBio Carry und ermöglicht ein 
ultrakompaktes Design, das auf ei-
nen Standard-Labortisch passt. Für 
ein vollautomatisiertes PCR-System 
wurde der Biometra TRobot II-Ther-
mocycler als beste Wahl vorgestellt.

Neue Software Biometra 
TSuite

Der heutige Laboralltag im Life Sci-
ence-Bereich ist geprägt von Zeit-, 
Kosten- und Effizienzdruck. Mit der 
neuen Thermocycler-Management-
Software Biometra TSuite bringt 
Analytik Jena ein Tool auf den 
Markt, mit dem alle aktuellen Bio-
metra-Thermocycler-Serien einfach 
und zentral programmiert, über-
wacht und verwaltet werden kön-
nen.

www.analytik-jena.com

Über die Analytik Jena 
GmbH+Co. KG 
Die Analytik Jena GmbH ist ein 
führender Anbieter von Analy-
semesstechnik, Instrumenten 
im Bereich der Molekularbiolo-
gie sowie von Liquid Handling 
und Automatisierungstechnik. 
Präzise Ergebnisse und einfa-
che Handhabung stehen bei 
der Entwicklung der Laborana-
lyseprodukte der Analytik Jena 
an erster Stelle. Dienstleistun-
gen sowie gerätespezifische 
Verbrauchsmaterialien runden 
das umfangreiche Angebot ab. 
Analytik Jena gehört zur En-
dress+Hauser Gruppe, einem 
Familienunternehmen mit Sitz 
in der Schweiz. 
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Die Schweiz will den Anschluss ans euro-
päische Wasserstoffnetz

Das Dreiländereck soll als 
Energiehub eine zentrale 
Rolle übernehmen, sag-
ten europäische Experten 
am Trinationalen Wasser-
stoff-Forum in Basel. Es 
herrschte Einigkeit, dass 
die Region Basel als Dreh-
scheibe für diesen Ener-
gieträger prädestiniert ist. 
Das Dreiländereck bietet 
viele Vorteile um Wasser-
stoff zu importieren, zu la-
gern und zu verteilen, je-
doch braucht es  Verbün-
dete.

Charles Cahans 

Wasserstoff (H2) ist der Schlüssel-
energieträger der Zukunft, war die 
Botschaft die an einer Tagung zum 
Thema in Basel dominierte. Die 
Schweiz als international ausgerich-
tet Volkswirtschaft muss sich mit den 
Nachbarstaaten  zu einer nachhalti-
gen Energiezukunft ernsthafte Ge-
danken machen und dafür die richti-
gen Rahmenbedingungen setzen. 
Dem grünen Wasserstoff wird ein 
grosses Potenzial zugeschrieben für 
die Dekarbonisierung nicht nur der 
Schweiz, sondern auch der der gan-
zen Region.  Als Grundlage für güns-
tigen grünen Wasserstoff wird Öko-
strom in grossen Mengen benötigt, 
der nur in Wind- und Sonnenkraft-
werken produziert werden kann. Zu-
sätzlich braucht es grosse neue Infra-
strukturen für den Transport als Pipe-
line, auf Schienen und auf dem 
Wasser. Deutschland und Frankreich 
sind in Planung und Umsetzung 
schon weiter als die Schweiz, wo auch 
der Bedarf an grünem Wasserstoff 
um einiges geringer ist. Diese neuen 
Technologien müssen von Wirtschaft 
und Politik möglichst rasch akzeptiert 
und die entsprechenden Rahmenbe-
dingungen angepasst werden, hiess 
es an der Tagung.

Industrielle Werke in Basel ha-
ben Federführung

Die Idee eines Hubs im Dreiländereck 
sieht vor, dass Basel über den stillge-
legten AKW-Standort Fessenheim im 
Elsass oder über Mulhouse an das 
europäische Wasserstoff-Leitungs-
netz angeschlossen wird. Basel wäre 
ein Verbindungsglied nicht nur für die 
Schweiz, sondern auch für den süd-
deutschen Raum mit Produktions-
stätten in Grenzach, Rheinfelden und 
Albbruck. 

Die EU plant in sieben Jahren das 
Zehn- bis Zwanzigfache des heute in 
der Schweiz verbrauchten Erdgases 
mit grünem Wasserstoff zu produzie-
ren. Markus Bareit, vom Bundesamt 
für Energie, meinte allerdings, die 
Verwaltung habe das Thema keines-
wegs verschlafen, jedoch werde die-
sem Energieträger in Bern nicht die 
gleiche Bedeutung  zugeordnet wie 

in der EU. Grossbritannien und Nor-
wegen zum Beispiel, wollen bis 2030 
ihre Kapazitäten vertausendfachen. 
Die EU plant bis 2030 700 Terrawatt-
stunden bereitstellen zu können.
Der Direktor der Handelskammer bei-
der Basel, Martin Dätwyler, er-
wähnte, dass seine Verbandsmitglie-
der sehr dafür seien, sich für dieses 

Thema einzusetzen, denn 28 von 30 
Vorstandsmitgliedern seien an Was-
serstoffgeschäften interessiert.
Die Federführung im Dossier haben 
hierzulande die Industriellen Werke 
Basel (IWB), die sich schon stark mit 
Planung und Infrastrukturprojekten 
befassen. Der Zeitplan für die Umset-
zung sieht vor: Dass erste kleinere Pi-
lotanlagen bis 2025 erstellt werden. 
Dann folgen bis 2030  grössere An-
lagen und bis 2035 müsste der Hub 
an die europäischen Wasserstoff-
pipelines angedockt sein. Die gröss-
ten Herausforderungen für das recht-
zeitige Gelingen der Visionen sind 
nebst der Herstellung  des grünen 
Wasserstoffs,  die Investoren, Netz-
betreiber, die Transportkapazitäten 
sowie die politische Unterstützung, 
die bis jetzt aus Sicht der Promoto-
ren sehr mangelhaft ist. Einige posi-
tive Beispiele: Easyjet entwickelt ge-
meinsam mit Rolls Royce einen Was-
serstoffmotor für Flugzeuge. Liebherr 

hat bereits einen robusten Wasser-
stoffmotor für schwere Baufahrzeuge 
konstruiert.  Schon in Betrieb ist eine 
Wasserstofftankstelle von Coop in 
Frenkendorf BL. In Europa sind ge-
genwärtig über 1000 H2-Projekte 
geplant in Betrieb.  Dies hauptsäch-
lich im Bereich Mobilität.

Investoren brauchen Rahmen-
bedingungen

Experten betonten auch immer wie-
der, dass die Transformation weg von 
fossiler Energie hin zu grünem Was-
serstoff viele Jahre dauern werde und 
es bei der Logistik und beim Trans-

Wasserstoff (H2) ist ein na-
türliches Molekül.  Er kann als 
Energieträger in vielen Berei-
chen eingesetzt werden.H2 ist 
das leichteste und am häufig- 
sten vorkommende Element im 
Universum. Wasserstoff kommt 
natürlich nur gebunden vor, 
beispielweise mit zwei Sauer-
stoffatomen (O2)  als Wasser 
(H2O). Grüner Wasserstoff 
wird durch die Elektrolyse von 
Wasser hergestellt und dafür 
wird Strom aus erneuerbaren 
Energiequellen verwendet. 
Grüner Wasserstoff ist deshalb 
CO2-frei. Nicht klimaneutral 
gewonnener Wasserstoff  trägt 
Adjektive wie grauer, türkiser 
oder blauer Wasserstoff.

Vorteile von Wasserstoff:
• Jahreszeitliche Speicherung 

von Überschussstrom
• Inländische Energiegewin-

nung
• Zeitlich unbegrenzte Spei-

cherung 
• Rückverstromung mit 

Brennstoffzelle 
• Nutzung als Brenn- und 

Heizgas 
• Treibstoff für CO2-freie 

Mobilität 
• Höhere Energieausbeute 

bei Wasserkraftwerken
• Rohstoff für synthetische 

Treibstoffe
• Grüner Wasserstoff kann 

grauen Wasserstoff erset-
zen = Dekarbonisierung
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MESSEN 

port noch unzählige offene Fragen 
gibt. Für den Ökostrom, die Grund-
lage für günstigen grünen Wasser-
stoff, sind neue Produktionsanlagen 
nötig, die erst noch gebaut werden 
müssen. Wer investiert, will zum Vor- 
aus wissen, welche Rahmenbedin-
gungen gelten. Dies ist nötig für den 
Bau der Pipelines, Speicherorte, Pro-

duktionsstätten und Transportarten.  
Infolge der angespannten Energie-
versorgung hat die  H2-Produktion in 
Deutschland grosse Priorität. Frank-
reich investiert neun  Milliarden Euro 
in H2, um die Industrie und den 
Schwerverkehr zu dekarbonisieren. 
Nun ist die Politik gefordert: Die po-
litischen Prozesse für zukunftswei-

sende Technologien müssen be-
schleunigt werden und der rechtliche 
Rahmen muss stimmen, damit sich 
Investoren engagieren, denn ohne 
solche bewegt sich nichts. Ein wich-
tiger Punkt ist die gezielte Planung 
und Umsetzung von Infrastruktur-
bauten welche die Verbindungen zu 
den lokalen H2-Märkten sicherstel-

len und deshalb grenzüberschreitend 
sein müssen. Bis 2030 sind in Europa 
fünf grosse Pipelinekorridore ge-
plant. 

» Nachhaltigkeit «in progress» 

Smarte Prozesse für grüne Chemie der  
Zukunft
Landläufig zählen Aufforstungen 
zum Besten, was wir für unser 
Klima tun können. Doch längst 
nicht jeder neue Wald führt zu ei-
ner Abkühlung der Atmosphäre. 
Und auch in der Chemie- und Phar-
maproduktion gilt: Nur mit gut 
durchdachter Prozessoptimierung 
wird der erhoffte Beitrag gegen die 
Erderwärmung wirklich erreicht.

Das beginnt schon bei den Grund-
stoffen. Statt der fossilen petro-
stämmigen Edukte wird man in Zu-

kunft mit nachhaltigen Alternati-
ven arbeiten: weniger mit Ethen, 
der derzeitigen Plattformchemika-
lie Nr. 1, stattdessen häufiger mit 
Milchsäure, 5-Hydroxymethylfurfu-
ral (5-HMF) und Phenol aus Bio-
masse.

Anstelle von Kunststoffen auf Po-
lyethylen- und Polypropylen-Basis 
erhalten wir in Zukunft Plastik aus 
Polymilchsäure. Aus 5-HMF ge-
winnt man die Plattformchemika-
lie Furandicarbonsäure, erschliesst 
damit weite Bereiche von C6-Mo-
lekülen (d. h.: mit sechs Kohlen-
stoffatomen), eine umfangreiche 
Furanchemie sowie eine Route zu 
Polyethylenterephthalat-ähnlichem 
Plastik (PET).

Durch diese fundamentalen Verän-
derungen der Grundstoffchemie 
verschieben sich auch die Eigen-
schaften der Produkte und die Pro-
zesse. Kurz: In der Grundstoffche-
mie bleibt kein Stein auf dem an-
deren, und das wird sich bis zu den 
Spezialitäten und bis zur Pharma-
verpackung aus Plastik oder Ver-
bundstoffen fortsetzen.

Damit geht es in der augenblickli-
chen Umbruchphase um zweierlei: 
Kurzfristig steht ein Feintuning lau-
fender Prozesse an. Dafür stehen 
alle modernen Tools zur Verfü-
gung, von einer umfassenden 

Steuer- und Regelungstechnik bis 
hinunter zum intelligenten Kom-
pressor, der seinen Energiever-
brauch im Teillastbetrieb selbstän-
dig vermindert. Mittelfristig ist die 
Prozesstechnik auf die veränderte 

Chemiewelt auf der Basis nach-
wachsender Rohstoffe masszu-
schneidern. Dazu zählt unter ande-
rem auch eine Labor- und Prozess-
analytik, die den schwankenden 
Qualitäten von Ausgangsstoffen 
aus der Natur Rechnung trägt.

Die Ilmac in Basel gibt für die Zu-
kunftschemie eine umfassende Ori-
entierung, insbesondere mit dem 
Highlight Smart Processes an allen 
drei Tagen des Branchenevents. 
Dabei handelt es sich um eine 
Kombination aus der Ausstellung 
innovativer Produkte und Lösun-
gen, aus Wissenstransfer und der 
praxisnahen Präsentation realer 
Anwendungen. Hier gewinnen Be-
sucherinnen und Besucher ein Ge-
spür für das ganzheitliche Asset 
Management für effiziente Produk-
tionsprozesse auf dem Stand der 
Technik (https://www.ilmac.ch/de/
smartprocesses). Dabei greift ein 
attraktives Programm in Zusam-
menarbeit mit der Schweizerischen 
Chemischen Gesellschaft das 
Thema „Nachhaltigkeit“ in der Il-
mac Conference auf, insbesondere 
am zweiten Eventtag (https://
www.ilmac.ch/de/ilmac-forum).

www.ilmac.ch

Branchenevent Ilmac am Standort Basel
Dauer   Dienstag, 26. September 2023, 9.00 bis 17.00 Uhr
  Mittwoch, 27. September 2023, 9.00 bis 19.00 Uhr
  Ilmac Networking Apéro 17.00 bis 19.00 Uhr
  Donnerstag, 28. September 2023, 9.00 bis 17.00 Uhr
Ort   Messe Basel, Halle 1.0
Veranstalter  MCH Messe Schweiz (Basel) AG
E-Mail   info@ilmac.ch
  www.ilmac.ch

Unerlässliche Voraussetzung für die Optimie-
rung der Kunststoffherstellung und -verarbei-
tungen ist die prozessnahe Analytik.  
Bild: adpic

Digitalgestützte Verfahren erleichtern und ver-
bessern die Prozessoptimierung in der Chemie- 
und Pharmabranche. Bild: adpic

Von der intelligenten Steuer- und Regelungs-
technik bis hinunter zum energiereduzierten 
Teillastbetrieb eines einzelnen Kompressors 
bestehen viele Optimierungsmöglichkeiten im 
Prozess. Bild: Envato
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üK Besuch Modul 4 und 5  
Chemie 

Die beiden Module beinhalten das 
Thema Synthese.  
Der Plan ist so aufgebaut, dass die 
Lernenden verschiedene Synthesen 
mit unterschiedlichen Anforderun-
gen durcharbeiten. 
Als Einstieg ist eine dreistufige Syn-
these im Programm, beginnend mit 
einer Veresterung, eine einfache 
Reaktion unter Rückfluss mit Vaku-
umdestillation, gefolgt von einer 
Nitrierung, hier ist besonders wich-
tig, dass die Temperaturkontrolle 
und Zugabegeschwindigkeit stets 
eingehalten wird. Als letztes folgt 
die Verseifung, eher eine einfache 
Reaktion, bei der aber das säure-
freie Waschen des Produkts kniff-
lig ist.
Übergeordnet kann Herr Christo-
pher Pichler so den Lernenden eine 
mehrstufige Synthese zeigen, die 
Funktion von Schutzgruppen erklä-
ren und diskutieren. Sie erfahren 
dabei, warum manchmal Umwege 
nötig sind. 
Im zusätzlichen Programm führen 
die Lernenden wahlweise eine Grig- 
nard Reaktion durch oder sie stel-
len mit Thionylchlorid ein Säure-
chlorid her, so dass die mit einer 
Friedel Crafts Acetylierung weiter 
umsetzen. Dabei lernen sie eine 
Synthese unter Inertbedingungen 
durchzuführen oder entstehende 
Gase fachgrecht abzuleiten, zu neu-
tralisieren und zu entsorgen.
Und natürlich werden alle Produkte 
mit den geeigneten Methoden (Ex-
traktion, Destillation und Umkris-
tallisation) aufgearbeitet und gerei-
nigt.
In diesem Modul führen die Lernen-
den noch eine Probe GA durch. Dies  
 

 
empfinden sie als grosse Herausfor-
derung, aber schätzen sie sehr. 
Diese GA wird unter möglichst ähn-
lichen Bedingungen wie am QV 
durchgeführt. 

Besuch am 3. März 2023 
Gruppe A 

Motiviert und freudig waren die 
Lernenden an der Arbeit. Die meis-
ten hatten im Labor ihres Ausbil-
dungsbetriebs bereits einige Kennt-
nisse im Bereich Synthese erwerben 
können. Neu war für alle die Nitrie-
rung, was die Lernenden zusätzlich 
freute ihr Wissen zu erweitern. Fra-
gen hatte Herr Pichler viele zu be-
antworten.
Die Lernenden sind froh, dass sie 
sich stets an Herr Pichler wenden 
können. Sie sind interessiert ihre Ar-
beit mit einem guten Ergebnis ab-
zuschliessen. Ein weiterer Aspekt 
ist für die Lernenden wichtig, Erklä-
rungen von verschiedenen Seite 
mitzubekommen. Das finden sie 
sehr hilfreich. 
Was war die Arbeit von diesem Tag 
fragte ich die Lernenden. Es ist die 
Herstellung von 4-Methoxy-4-met-
hyl-benzophenon. Dies verläuft in 
zwei Stufen.
Bei beiden Stufen wird die Aus-
beute in Gramm und Wirkungsgrad 
verlangt und sämtliche Arbeits-
schritte müssen in einem Protokoll 
festgehalten werden.  

Besuch am 28. April 2023 
Gruppe B

Ich traf die Lernenden im Theorie-
saal an. Von ihrem Ausbildner, Herr 
Pichler, erhielten sie die nötigen 

theoretischen Angaben für die an-
schliessenden Arbeiten im Labor. 
Aufmerksam und interessiert hör-
ten sie zu und bereits tauchten 
schon viele Fragen auf.
Voller Elan, mit Freude und Neugier, 
ob das gewünschte Resultat er-
reicht wird, waren die Lernenden 
später im Labor an der Arbeit. Sie 
schätzen diesen Kurs besonders. Er 
bringt viel Neues. Arbeiten in der 
Synthese haben die Lernenden bis 
anhin noch wenige oder keine Er-
fahrungen erworben. Im Ausbil-
dungsbetrieb arbeiten sie in der 
Analytik.  
Nach der Frage, wie gefällt euch der 
Kurs kam es spontan einstimmig, 
sehr sogar. 
Die Aufgabe war dieselbe wie in der 
vorgehenden Gruppe A.   
Bereits beim Aufbau der Apparatur 
muss einiges beachtet werden und 
man ist froh für Typs von Herr Pich-
ler. Die Lernenden schätzen es sehr, 
dass Herr Pichler stets hilfsbereit 
anwesend ist und die vielen auftau-
chenden Fragen mit ihnen disku-
tiert oder nochmals erklärt.  

In den beiden Gruppen kommen die 
Lernenden sehr gerne in den üK. So 
viel neues Wissen zu erwerben, in 
so kurzer Zeit finden sie toll. Auch 
das Zusammensein mit den Mitler-
nenden, die ersten Versuche der 
Synthese gemeinsam zu erarbeiten, 
finden sie ideal. 

Charlotte Rothenbühler

Laborpersonalverband Bern
Postfach 2644
3001 Bern

www.laborscope.ch
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Laborpersonalverband Bern
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3001 Bern

Delegiertenversammlung „an-
gestellte bern“ Stadt und Region 

Im Turnus von drei Jahren führt der 
Verband “angestellte bern“ Stadt 
und Region ihre Delegiertenver-
sammlung durch. Bedingt durch 
bekannte Gründe wurde dies auf 
ein weiteres Jahr verschoben. 
Am 9. Mai hatten wir Gastrecht bei 
Emmi AG in Ostermundigen. 
1947 wurde die Marke „Emmi“ 
erstmals verwendet. Dies in Anleh-
nung an die Gemeinde Emmen. 

Heute ist der Hauptsitz in Luzern. 
In 12 Berufen geniessen 100 Ler-
nende ihren ersten Schritt ins Be-
rufsleben.  
Als erstes wurden uns von Herr Ad-
rian Krebs einige Eckdaten der 
Emmi AG an Hand einer Präsenta-
tion erläutert. Anschliessend be- 

 
schrieb uns Frau Sandra Hächler 
die Ausbildung Laborant EFZ Fach-
richtung Biologie. Um das erforder-
liche Wissen für das QV zu erlan-
gen tauschen sich Firmen die Ler-
nenden aus. Für die Lernenden ist 
dies ein Vorteil, denn nach Ab-
schluss der Ausbildung kennen sie 
nicht nur die verschiedenen Fach-
gebiete bestens, sie lernen auch 
verschiedene Firmenkulturen ken-
nen. 
Nun ging es auf den Rundgang. 
Dabei kamen wir immer wieder ins 
Staunen. Die Arbeitsbedingungen 
verlangen hohe Ansprüche an die 
Hygiene und die Temperaturen. 
Während des ganzen Fabrikations-
prozess werden laufend Proben für 
die Laboranalysen entnommen. 
Nur so kann die Qualität stets si-
chergestellt werden.  

Nach dem Rundgang fand der Sta-
tutarische Teil statt. Neu gewählt 
als Präsident wurde Dominic Nel-
len. Einen Wechsel gab es auch 
beim Verband PSBV. Hier wird in 
Zukunft Frau Kolinda Kropf im Vor-
stand mitwirken. Sie wurde von ih-
rem Verband als Präsidentin ge-
wählt. Zügig kamen wir durch den 
Statutarischen Teil. 
Beim anschliessenden Networking 
blieb Zeit für weitere Fragen an  

 
Frau Sandra Hächler und Herrn Ad-
rian Krebs der Emmi AG. Auch Ge-
spräche unter den anwesenden De-
legierten sind eine gute Gelegen-

heit einen Einblick in andere 
Verbandstätigkeiten zu haben. 
Unsere Delegierten waren Markus 
Härri und Rolf Viehweg. Wir dan-
ken den beiden herzlichst, dass sie 
sich den Abend reserviert haben zu 
Gunsten des LVB.

Charlotte Rothenbühler 
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Laborpersonalverband Bern
Postfach 2644
3001 Bern

Rückblick der Generalver-
sammlung  2023  des Labor-
personal Verband Bern
Wir waren sehr erfreut. Dass sich 
auch jüngere Mitglieder den Abend 
für die Teilnahme an der GV – LVB 
reservierten und zudem bereit sind 
in der Sektion mitzuarbeiten. 
Der Vorstand schätzt diesen per-
sönlichen Austausch besonders, 
gleichzeitig können offene Fragen 
direkt beantwortet werden. Gerne 
nehmen wir Hinweise entgegen für 
eventuelle Anpassungen. So verlief 
die GV  informativ und interessant. 
Ein unerwartetes Treffen mit ehe-
maligen Kollegen, Kolleginnen 
bringt oft eine freudige Überra-
schung. 
Die sauber geführte Kasse wurde 
einstimmig angenommen und an 
Andreas Gruber herzlich verdankt. 
Dieser Dank geht auch an die bei-
den Kassarevisoren Emil Tüscher 
und Wim Etter. Gleich sorgfältig 
werden von Andreas Gruber die 
Mutationen geführt und die IT- 
Probleme der Sektion, aber auch 
des Dachverbands FLB, gelöst. Die 
laufenden Bildungsberichte, Infor-
mationen des FLB und der Kommis-
sionen werden jeweils sofort auf 
unserer Homepage aufgeschaltet. 
Als Tagespräsident stellte sich Ste-
fan Guggisberg zur Verfügung. 
Im Vorstand wurde Jeanine Alten-
burg neu für das Sekretariat ge- 

wählt. Wir freuen uns auf ihre Mi-
arbeit und heissen sie herzlich will-
kommen. 

Der übrige Vorstand und die bei-
den Kassarevisoren wurden ein-
stimmig gewählt. 
Ein Jahresprogramm für den LVB 
besteht nicht. Anregungen für 
Kurse oder Besichtigungen nehmen 
wir aber jederzeit gerne entgegen.
Der LVB ist Mitglied bei “ange-
stellte bern“ Kanton und “ange-
stellte bern“ Stadt und Region. 
Als Partnerorganisation bei dem 
Schweizerischen Chemiker Ver-
band. (SCS)  den Mitglieder Preise 
bei den angebotenen Kursen. Dies 
gilt für alle FLB Mitglieder. 
Im Januar konnten wir den Infor-
mationstag für  Schüler, Schülerin-
nen und Elterntag an der Uni wie-
der durchführen. Das Interesse war 
gross und zeigt uns, wie wichtig ein 
solcher Tag ist. 
Die HFP findet momentan weiter-
hin ein grosses Interesse. Ein le-
benslanges Lernen ist schon zum 
Inbegriff geworden. Wichtig dabei 
ist eine praxisorientierte Weiterbil-
dung was im Berufsalltag immer 
wichtiger wird.  
Ein starker Berufsverband wird im-
mer wichtiger um auch in Zukunft 

eine gute Aus- und Weiterbildung 
für den Beruf Laborant EFZ garan-
tieren zu können. Mündliche Wer-
bung ist die beste Werbung. Nur 
zusammen ist man stark und kann 
etwas bewirken. Dies gilt auch 
nach einer Weiterbildung.  Allen ei-
nen herzlichen Dank für die Mit-
gliedschaft. 

Stefan Guggisberg orientiert uns 
kurz zum momentanen Stand der 
neuen BiVo.
Hier wartet noch einiges an Arbeit 
in allen drei Lehrbereichen und 
auch für das QV. 

Nach dem offiziellen Teil der GV 
bleibt genügend Zeit für interes-
sante Gespräche zu den Themen 
der Biologie- und Chemieneuhei-
ten aus dem Laborbereich oder der 
Aus- und Weiterbildung. 
Wir danken allen herzlich für die 
Teilnahme. 

Charlotte Rothenbühler

www.laborberuf.ch

Damit Sie in Zukunft immer am Ball bleiben 
und Zukunftsorientiert mitreden können.
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Backwaren und Feinbackware, 
ein Handwerk mit Tradition
Das Gespräch fand in der 
Hauptfiliale der Bäckerei Ster-
chi in Bethlehem-Bümpliz   
statt.

Als erstes herzlichen Dank an Frau 
Kaiser für die sofortige Zusage für 
ein Gespräch zum Thema  Back- 
und Confiseriewaren und den 
freundlichen Empfang. 
Schon beim Eintritt in die Bäckerei 
ist man von dem vielfältigen Ange-
bot von Brot und Brötchen über-
rascht. Wer schätzt den feinen Duft 
von Brot nicht, zudem passt es zu 
jeder Mahlzeit. Das Angebot von 
Confiseriewaren präsentiert sich 
einladend. 
So kann der Tag bestens beginnen 
und abends geniesst man etwas 
Süsses zum Feierabend. Auch als 
Geschenkidee ist die Auswahl viel-
fältig. 
Was wir täglich geniessen ist mit 
viel Arbeit, Kreativität und Feinge-
fühl verbunden. 
  
Schauen wir doch zuerst etwas in 
die Geschichte von Broterzeugnisse 
zurück. 
Seit je ist Brot ein wichtiges Grund-
nahrungsmittel. 
Vor ungefähr 14`400 Jahren be-
gann die Brot-Geschichte. In einer 
Natufien-Siedlung, welche sich in 
Jordanien befindet, wurden die äl-
testen Überreste von ungesäuer-
tem Brot gefunden. Etwa vor 
10`000 Jahren fing der Mensch an 

die Getreidesamen auszusäen und 
das fertige Getreide zu ernten. Mit 
dieser Entdeckung war eine grosse 
Nahrungsmittelquelle beschaffen.  
Die ältesten Zeugnisse des Brotba-
ckens gehen auf die Hochkultur am 
Nil zurück. Funde belegen, dass die 
Ägypter bereits vor 6000 Jahren 
spezielle Backräume hatten in de-
nen das erste Brot gebacken 
wurde. Dabei stellten sie fest, dass 
der Teig, der länger steht, zu gären 
beginnt und das Brot fluffig wird. 
In dieser Hochkultur bauten die 
Menschen erste Bäckereien, entwi-
ckelten Öfen und buken in erhitz-
ten Tontöpfen. In Ägypten gab es 
später bereits bis zu 30 Brotsorten.
Andere Völker benutzten ein ein-
faches Gemisch aus gemahlenem 
Getreide und Wasser, das dann auf 
einem heissen Stein gebacken 
wurde.  
Doch auch in Europa wurden schon 
3`000 Jahren vor Christus erste 
Brote aus zerriebenem Getreide auf 
heissen Steinen gebacken, Dank 
der Erfindung des Backofens ent-
wickelte sich das Backwerk zu dem 
Grundnahrungsmittel, das es bis 
heute ist. Eine zweite grosse Erneu-
erung war die Beimischung von 
Hefe. Dadurch wurde der Teig ge-
lockert und ging richtig auf. Man 
erkennt, dass das Brot wie wir es 
heute kennen einen langen Weg 
zurückgelegt hat, bis es das ist was 
wir heute kennen. 
Nicht weniger interessant ist die 

Historie der Bäckerei Sterchi. Ge-
führt wird diese heute in der vier-
ten Generation. Bald dürfen „de 
Sterchi – Beck vo Bethlehem“ wie 
sie in der Umgebung genannt wer-
den 100 Jahre feiern. 
Die Familie Sterchi-Kaiser und das 
traditionelle Bäckerhandwerk ge-
hören zusammen. Frisches und fei-
nes aus der Backstube wird mit viel 
Fingerspitzengefühl und Leiden-
schaft hergestellt.
Der Grundstein wurde 1926 von 
Johann und Frieda Sterchi an der 
Bümplizerstrasse 11 gelegt. 
Bereits im 1952 entwickelte sich 
die Familientradition, Sohn Hans 
Sterchi und seine Frau eröffneten 
eine Filiale an der Bethlehem-
strasse 4.
1966 erstrahlte das neu erbaute 
Hauptgeschäft an der Bethlehem-
strasse 2 zeitgemäss und neuem 
Glanz. Gleichzeitig wurden in der 
Umgebung neue Filialen eröff-
net.1987 übernimmt die dritte Ge-
neration den Betrieb. 2009 ist Ad-
rian Kaiser im Bereich eingestie-
gen. Evelyn und Jeannine Kaiser 
sind seit 2016/2017mit im Betrieb.
Die drei übernehmen den Betrieb 
seit 2023 schrittweise in der vier-
ten Generation. 
Heute beschäftigen sie ca 50 Mit-
arbeitende und geben jährlich 
Schüler, Schülerinnen im Bereich 
Bäcker. Konditor und Detailhandel 
Gelegenheit ihre Berufskarriere zu 
starten. Dank der Ausbildung jun-
ger Leute wird die Tradition erhal-
ten welches für das Familienunter-
nehmen ein grosses Bedürfnis ist. 
Längst ist die Bäckerei einen Teil 
vom Quartier. Viele Kunden, Kun-
dinnen kennt das Verkaufspersonal 
bereits seit der Kindheit. Das 
schafft eine Verbundenheit und die 
Kundschaft erfreut sich der Bera-
tung und natürlich auch über das 
grosse Sortiment und über Neuig-
keiten aus der Backstube und der 
Confiserie.   
Mit den besten Zutaten kreieren sie 

Fachverband
Laborberufe
Postfach 2644
3001 Bern

Teigruhezeit 
Mehr Teigruhe bedeutet bes-
seres Brot
Wenn der Teig vor dem Ba-
cken lange ruht, wird das Brot 
aromatischer, ist bekömmli-
cher und länger haltbar.

Bekömmlichkeit
Für 15 bis 20 Prozent der Be-
völkerung ist es nicht selbst-
verständlich, Brot ohne Ver-
dauungsbeschwerden essen 
zu können: Sie leiden an ei-
nem Reizdarm. Schuld daran 
sind lange Zuckermoleküle im 
Brot, sogenannte Fodmaps 
(Fructane und Fructose). Je 
geringer der Gehalt an Fod-
maps in einem Brot ist, desto 
bekömmlicher ist das Brot und 
löst auch bei Reizdarmpatien-
ten weniger bis keine Be-
schwerden aus.
Die Fodmaps stecken in der 
Kleie. Deshalb enthält Ruch-
mehl mehr davon als Weiss-
mehl und weniger als Voll-
kornmehl. Eine wichtige Rolle 
spielt auch die Verarbeitung – 
vor allem die Teigruhe, wenn 
der Teig aufgeht. Je länger 
ein Teig geruht hat, desto 
tiefer ist der Fodmap-Ge-
halt im Brot. Die Hefe oder 
auch die Milchsäurebakterien 
im Sauerteigbrot bauen diese 
Fodmaps ab, deshalb wird es 
bekömmlicher.
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täglich frische Brote, Brötchen, 
Snacks, Dessert und Patisserie. 
Laufend wird das Sortiment den 
Kundenwünschen angepasst 
Alte Familienrezepte werden bis 
heute verwendet, aufgefrischt mit 
neuen Ideen und saisonalen Kom-
ponenten. 
Denken wir doch noch et-
was zurück in eine Bäcke-
rei von damals. Brotsorten 
waren das Hauptangebot. 
Zopf gab es nur an den 
Wochenenden zu kaufen, 
später kamen Gipfeli und 
kleine spezielle Brötchen 
dazu. 
Auch bei dem Süssgebäck 
gab es nur ein kleines 
Standard Sortiment. 
Früher kaufte man in der 
Bäckerei gleichzeitig Ku-
chenteig, Salz, Hefe, so al-
les zum selber backen zu 
Hause.
Heut ist eine Bäckerei vielfältig und 
bietet nebst all den Brotsorten 
stets frisch zubereitete Sandwiches 
an. Aber auch Salatkombinationen 
sind sehr beliebt. Viele Erwerbstä-
tige verbringen die Mittagspause 
am Arbeitsort da ist dieses Ange-

bot willkommen. Nicht weniger 
gross ist die Wahl bei den Confise-
rie Angebote.
 
Kommen wir zu den Fragen der 
Ausbildung heute.
Wie schwierig ist es Lernende zu 

finden war meine erste Frage. 
Das Interesse von Schüler, Schüle-
rinnen ist gross. Viele absolvieren 
eine Schnupperlehre und erkennen 
dann den Unterschied vom Backen 
zu Hause und als Beruf. Einige sind 
auch durch die Arbeitszeiten plötz-
lich weniger begeistert. 

In einer Bäckerei-Konditorei be-
ginnt die Arbeit wenn andere noch 
schlafen. 
Dafür können sie den Nachmittag 
für sich nutzen. In den jungen Jah-
ren ist die verschobene Freizeit 
nicht so gut erkenntlich.  
Die Lehre dauert 3 Jahre und ein-
mal wöchentlich besuchen die Ler-
nenden die Berufsfachschule in 
Langenthal. 

Die Berufsbezogenen Fächer sind:

• Handwerk und Technologie
• Gestalten und Kreieren
• Betriebswirtschaft
• Qualität und Sicherheit

Im überbetrieblichen Kurs, der 
ebenfalls in Langenthal besucht 
wird, werden die  praktischen 
Grundlagen vermittelt oder ver-
tieft. . 

Gibt es Erfahrungswerte über favo-
risierte Arbeiten der Lernenden 
fragte ich nach.
Frau Kaiser musste sich nicht lange 
besinnen, laut ihrem letztjährigen 
Lernenden und ihrem Bruder moch-
ten die beiden am liebsten die Ar-
beiten rund ums Brotbacken.
Vor allem das Backen hat ihnen ge-

fallen, denn bei der Arbeit am 
Ofen, sieht man die Lorbeeren /das 
Endresultat seiner Arbeit. Weniger 
zugesagt haben den beiden die fi-
ligranen Arbeiten in der Confiserie. 
Bei vielen ist es aber umgekehrt, 
sie schätzen vor allem die die kre-
ativen/feinen Arbeiten in der Kon-

Mehr Aroma
Ruht der Teig, hat er Zeit zu 
gären. Dadurch können Aro-
mastoffe gebildet werden. He-
fen und Bakterien bilden Zu-
ckerstoffe, die dann im Back-
prozess dem Brot ein 
kräftigeres Aroma verleihen.

Länger haltbar
Brot aus Teigen, die län-
ger ruhen ist auch länger 
haltbar. Dies, weil die Hefen 
und Bakterien im Teig die 
Stärke stärker abbauen und 
diese weniger Wasser bindet. 
Die Brotkrume, der weiche, in-
nere Teil im Brot, bleibt so län-
ger feucht.

Teigruhezeiten bei unse-
ren Broten
Bei industriell hergestellten 
Broten beträgt die Teigruhe-
zeit standardmässig zwischen 
60 und 90 Minuten. 
Unsere Teige ruhen mindes-
tens 2 Stunden.

2 Stunden
• Kleiner Fritz
• Baslerbrot
• Gourmetbrot
• Toast
• Safranbrot

3 Stunden
• Baguette
• Butterzopf
• Urdinkel-Butterzopf

14 Stunden
• Bethlehembrot
• Bethlehem-Nussbrot
• Budgetbrot
• Halbweissbrot
• Ruchbrot
• Sämibrot
• Kürbiskernbrot

24 Stunden
• Ciroletta
• Pan Pirolle
• Urdinkel Maggia
• Urdinkel-Brot
• Urdinkel-Vollkornbrot
• Urdinkel-10Korn-Brot
• Urdinkel-Gerstebrot
• Urdinkel-Emmenbrot
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Fachverband
Laborberufe
Postfach 2644
3001 Bern

ditorei. Es ist eine Typ Frage, man-
chen liegt das feinere Handwerk 
der Konditorei (verzieren/dekorie-
ren) mehr und andern eher das 
handfeste Handwerk in der Bäcke-
rei. 
Arbeiten die einfach mit dazugehö-
ren und eher eintönig sind (zum 
Beispiel Massen für die belegten 
Brötchen vorbereiten oder Salate 
rüsten) machen die meisten Ler-
nenden weniger gerne. 
 
Ein grosses Wissen braucht es über 
all die verwendeten Getreidesorten 
welche heute eingesetzt werden.
Nicht nur, dass man diese kennt 
auch die Verarbeitung braucht ei-
niges an Gefühl und Verarbei-
tungswissen. 
Für die Zubereitung von Broten 
sind folgender Faktoren wichtig; 
bzw. haben einen grossen Einfluss 
auf das Resultat. 
• Mehlqualität
• Wetter/Temperatur

• Teigtemperatur(nicht zu kalt und 
nicht zu warm, damit der Teig 
optimal arbeiten und aufgehen 
kann

• Teig gut auskneten
• Teigruhezeit (siehe auch separa-

tes Dokument mit Details)
• Ofen (am besten ist ein Stein-

ofen, dieser speichert die Wärme 
ideal und gibt sie schön regel-
mässig an das Brot ab)

Brot ist ein Naturprodukt und wird 
bei uns traditioneller Weise mit viel 
Handarbeit hergestellt und braucht 
deshalb viel Feingefühl und Leiden-
schaft für das Produkt und viel Ge-
fühl beim Teigen, Aufschaffen und 
Backen. Und vor allem das richtige 
Timing beim Teigen, bei der Teig-
ruhezeit, beim Backen: wann in 
den Ofen, wann rausnehmen. 
Heute ist Dinkelmehl wieder ver-
mehrt im Einsatz. Dinkel ist ein 
Zweikorn, nährreich und nie ganz 
aus der Landwirtschaft verschwun-
den. Die Körner lassen sich aus der 

engen Verschalungen, den soge-
nannten Spelzen, nur mit grossem 
mechanischem Aufwand lösen. Es 
benötigt eine eigene Mühl- und 
Mahlvorrichtung. 
Ab und zu findet man auch bei uns 
wieder den Anbau von Kamut. 
„Ka-moot“ ist ein alt-ägyptisches 
Wort für Weizen- wörtlich über-
setzt bedeutet es „Seele der Erde“.
Es ist eine uralte wiederentdeckte 
Weizensorte aus Ägypten und ein 
sehr eiweissreiches Getreide. Ka-
mut ist ein Vorläufer des Hartwei-
zens. 
Dies nur zwei Beispiele aus der 
Vielfalt von besonderen Getreide-
sorten. 
Ich sehe der Beruf Bäcker/in - Con-
fiseur/in ist facettenreich und kre-
ativ. Zudem muss man sich stets zu 
allen gesetzlichen Neuigkeiten und 
den Kundenwünschen orientieren.

Bleibt da für Frau Kaiser noch Zeit 
für die Freizeitgestaltung war 
meine letzte Frage. 
Sicher meint Frau Kaiser fröhlich, 
nebst der Familie bin ich YB Fan 
und verfolge jeden Match. Aber 
auch die Natur geniesse ich in al-
len Jahreszeiten.

Wir danken Frau Kaiser herzlichst 
für das Gespräch und den Einblick 
wie viel Arbeit dahinter steckt da-
mit wir frisches Brot, Brötchen und 
die leckeren Süsswaren geniessen 
dürfen. Wir wünschen Frau Kaiser 
und dem Team weiterhin viel 
Freude bei ihrer Arbeit und genies-
sen Backwaren jetzt noch ver-
mehrt. 

Charlotte Rothenbühler
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Zentralvorstand / Sektionen

Charlotte Rothenbühler
Präsidium Zentralvorstand
Sektion Bern
Laborpersonalverband Bern LVB
Postfach 2644, 3001 Bern
Tel. 031 301 77 92
lvb@laborberuf.ch

Claudio Maggi
Sektion Luzern
Berchtwilerstrasse 2
6343 Rotkreuz
lvl@laborberuf.ch

Jonel Bradjan
Sektion Schaffhausen
Sunnebüehlweg 2
8240 Thayngen
Tel. 052 649 29 33
lvs@laborberuf.ch

Tania Grippi-Valloton
Sektion Suisse Romande
61 Chemin Fossard
1231 Conches
srl@laborberuf.ch

Adrian Wichser
Sektion Zürich
Zürcher Laborpersonalverband ZLV
Bernhardsriet 1
8374 Dussnag
zlv@laborberuf.ch

Verbandsbüro / Administration

Fachverband Laborberufe FLB
Verbandssekretariat
Tel. 031 301 77 92
(Charlotte Rothenbühler)

Andreas Gruber
Webmaster
Bahnhofmatte 34
3312 Fraubrunnen
Andreas.Gruber@izb.unibe.ch

Charlotte Rothenbühler
Redaktorin 
Obere Lindenstrasse 8
3176 Neuenegg
Tel. 031 301 77 92
Mobil 077 419 34 47
charlotte.rothenbuehler@bluewin.ch

Informationen zum Verband, zu den Sektionen, 
zur Berufswahl, zur Berufs- und Weiterbildung 
sowie ein Anmeldeformular und vieles mehr im 
Internet!

Ihr Ansprechpartner für die 
Berufe Chemie-, Biologie- und 
Textillaborant/-in

Wir vertreten für unsere Mit-
glieder die Interessen in beruf-
lichen, wirtschaftlichen und 
sozialen Belangen

Laborpersonalverband Bern
Postfach 2644
3001 Bern www.laborberuf.ch

Fachverband
Laborberufe
Postfach 2644
3001 Bern

Bitte beachten Sie die neue Adresse  
für den Fachverband Laborberufe / 
 Labor personalverband Bern:

Postfach 2644
3001 Bern

www.laborberuf.ch 
Suchen Sie eine passende Weiterbildung? 
Der FLB bietet verschiedene Möglichkeiten
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AGENDA

Kursprogramm Biologie
Vor Ort Seminare
Termine nach Vereinbarung
- Enzymatische Analyse
- Biospezifische Interaktions 
 analytik
- Isolierung und Reinigung von  
 Proteinen
- Arbeit an der Sterilbank
Sekulab GmbH
CH-4448 Läufelfingen
www.sekulab.ch

Kursprogramm Analytik
Vor Ort Seminare
Termine nach Vereinbarung
- Einführung in die HLPC
- Methodenvalidierung
- Einführung in die Gaschro 
 matographie mit Methoden 
 entwicklung
- Einspritztechniken in die  
 Gaschromatographie
- Grundlagen der GC/MS-  
 Technik
- Fehlerbehebung in der GC-  
 und GC/MS-Technik
- Interpretation von Massen 
 spektren
- LC-MS Kopplungstechniken
- Analyse von (sehr) polaren   
 Molekülen
- SFC und SFC-MS
- HILIC und HILIC-MS
- IR-Spektroskopie
- Statistische Auswertung von 
 Messdaten mit Excel
Sekulab GmbH
CH-4448 Läufelfingen
www.sekulab.ch

 

Trainingskurse, Reinach
Termine auf Anfrage
Der Schlüssel zum Erfolg 
Ihres Labors
- Instrumentenhandhabung
- Instrumentenwartung
- Software und Anwendungen
Thermo Fisher Scientific (Schweiz) AG
Neuhofstrasse 11
CH-4153 Reinach
www.thermofisher.com/eutraining

Event, University of Geneva
24.-27.07.2023
Proteins & Peptides 2023
Metrohm Schweiz AG
CH-4800 Zofingen
www.metrohm.ch

Empa-Akademie
15.-17.08.2023
International Symposium on 
Nondestructive Characteriza-
tion of Materials
CH-8600 Dübendorf
https://events.empa.ch

Event, Zofingen
17.08.2023
tiamo ->  OMNIS Workshop
Metrohm Schweiz AG
CH-4800 Zofingen
www.metrohm.ch
 
Kurs, Basel
ab 21.08.2023 
(Dauer 1 Semester)
Praxislaborkurs (Medizin)
ipso Bildung AG
Tellistrasse 4
CH-5000 Aarau 
www.ipso.ch

Event, Zofingen
22.08.2023
K 2313 tiamo Anwenderschu-
lung
Metrohm Schweiz AG
CH-4800 Zofingen
www.metrohm.ch

Event, Zofingen
23.08.2023
K 2314 tiamo Basic
Metrohm Schweiz AG
CH-4800 Zofingen
www.metrohm.ch

Universität Beren, VonRoll Areal
24.08.2023 
SCS Fall Meeting 2023
Metrohm Schweiz AG
CH-4800 Zofingen
www.metrohm.ch

Empa-Akademie
06./07.09.2023
3D Drucken in der
Medizintechnik
CH-8600 Dübendorf
https://events.empa.ch

CongressCentrum Wienecke XI.
06.09.2023
LabSupply Hannover
Hildesheimer Str. 380
D-30519 Hannover
www.lab-supply.info

Seminar, Virtuell
07.09 2023
Digitale Transformation
Inteligente Workflows im Labor
Mettler-Toledo (Schweiz) GmbH
CH-8606 Greifensee
www.mt.com

Seminar, Virtuell
14.09. 2023
Gute Wägepraxis im 
regulierten Laboralltag
nach GLP / GMP
Mettler-Toledo (Schweiz) GmbH, 
CH-8606 Greifensee
www.mt.com

Messe Basel
27./28.09. 2023
Pharma Logistic Days
Messeplatz 10
CH-4005 Basel
www.ilmac.ch/de/pl

Messe Basel
27./28.09 2023
ILMAC  
Messeplatz 10
CH-4005 Basel
www.ilmac.ch

CongressCenter
28.09.2023
LabSupply Dresden
MARITIM Hotel & 
Internationales Congress 
Center Dresden, Ostra-Ufer 2, 
D-01067 Dresden 
www.lab-supply.info

Die letzten Tiger brauchen mehr Schutz und mehr Lebensraum
RETTE SIE, WER KANN

Gemeinsam schützen wir weltweit Lebensräume und ihre Bewohner. 

Spende jetzt auf wwf.de/tiger-schutz

Der WWF schützt den Tiger, seine Lebensräume … und damit so viel mehr! Tiger sind auf intakte Landschaften angewiesen. Und davon profitieren die Natur im Allgemeinen und die Menschen,  
die in und von ihr leben. Nicht zuletzt sind gesunde Graslandschaften und intakte Wälder wichtige Kohlenstoffspeicher, die zum Schutz unseres Klimas beitragen. Mach mit, hilf uns mit deiner Spende: 
WWF Spendenkonto: IBAN DE06 5502 0500 0222 2222 22
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KNAUER
D: Hegauer Weg 38, 14163 Berlin
Tel. +49 30 8097270, Fax + 49 30 8015010
info@knauer.net, www.knauer.net
CH: flowspek AG, 4057 Basel
Tel. 061 695 96 96, info@flowspek.ch
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STRASSER AG THUN
Bierigutstrasse 18, 3608 Thun
Tel. 033 334 24 24, Fax 033 334 24 29
info@strasserthun.ch, www.strasserthun.ch

LABORPLAN GMBH
Ringstr. 39, 4106 Therwil
Tel. 061 723 11 05, Fax 061 723 11 06
laborplan@laborplan.ch, www.laborplan.ch

VITARIS AG
Schweizer Fachhändler für Labor Instrumente, 
Verbrauchsmaterial und Dienstleistungen
Blegistrasse 11b, 6340 Baar
Tel. +41 41 769 00 00
info@vitaris.com, www.vitaris.com

O

KNAUER
D: Hegauer Weg 38, 14163 Berlin
Tel. +49 30 8097270, Fax + 49 30 8015010
info@knauer.net, www.knauer.net
CH: flowspek AG, 4057 Basel
Tel. 061 695 96 96, info@flowspek.ch
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DELTA Zofingen AG, 4800 Zofingen
Tel. 062 746 04 04, Fax 062 746 04 02
sales@delta-zofingen.ch,
www.delta-zofingen.ch

V

VACUUBRAND GMBH + CO KG, Kundenbe - 
ratung Schweiz, Theiligerstr. 72, 8484 Theilingen
Tel. +41 52 384 01 50, Mobil +41 79 401 35 81
info@vacuubrand.com, www.vacuubrand.com

KERN & SOHN GMBH
Waagen, Gewichte, DKD-Kalibrierung
Postfach 4052, D-72322 Balingen-Frommern
Tel. +49 7433 99 33 0, Fax +49-7433 99 33 149
info@kern-sohn.com, www.kern-sohn.com

Swiss Waagen DC GmbH
8614 Bertschikon / ZH
Tel. +41 (0)43 843 95 90  
info@swisswaagen.ch, www.swisswaagen.ch

Z

Hettich AG, Laborapparate
8806 Bäch SZ
Tel. +41 44 786 80 20, Tél. +41 44 786 80 26
sales@hettich.ch, www.hettich.ch

W

CRT Cleanroom-Technology AG
Messtechnische Dienstleistungen für Rein-
raum und Labor
Langackerstrasse 1, CH-4332 Stein AG
Tel. +41 (0)62 866 60 90  
Fax +41 (0)62 873 13 97 
info@crt-ag.ch, www.crt-ag.ch

Swiss Waagen DC GmbH
8614 Bertschikon / ZH
Tel. +41 (0)43 843 95 90  
info@kern.swiss.ch, www.kern.swiss.ch

M

CRT Cleanroom-Technology AG
Messtechnische Dienstleistungen für Rein-
raum und Labor
Langackerstrasse 1, CH-4332 Stein AG
Tel. +41 (0)62 866 60 90  
Fax +41 (0)62 873 13 97 
info@crt-ag.ch, www.crt-ag.ch

CRT Cleanroom-Technology AG
Messtechnische Dienstleistungen für Rein-
raum und Labor
Langackerstrasse 1, CH-4332 Stein AG
Tel. +41 (0)62 866 60 90  
Fax +41 (0)62 873 13 97 
info@crt-ag.ch, www.crt-ag.ch

Hettich AG | 8806 Bäch SZ | +41 44 786 80 20
sales@hettich.ch | www.hettich.ch

Succursale Suisse Romande (Canton de Vaud)
Tél. +41 44 786 80 26
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